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Wohl des llolkes—höchstes Ziel
Neue Fürsorge um den Sowjetmenschen

Alma-Ala. IKasTAG'. Die Arbei­
ter. Ingenieure. Techniker und An­
gestellten des Haupllwlrieb* der 
Alma-Atarr Firma „Ksyl-Ttt” ver- 
rammelten sieh heute au einer 
Kundgebung, die dem September 
Plenum des ZK der KPdSU gewid­
met war.

Der XXIII. Parteitag merkte das 
Programm der weiteren Vertan, 
rung des Wohlstandes des Sowjet­
volkes vor, sagte der stellvertreten­
de Direktor des Betriebs F. N. Ole- 
new. Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und de* Minislerrat« der 
UdSSR ist eine konkrete Verwirkli­
chung diese* Programms. Erfreulich 
ist. das der Verdienst der niedrig 
bezahlten Arbeiter und Angestellten 
und die Tnrifsütrc der Werkbank- 
arbciler der Maschinenbau- und Mc-

Freude in jeder
Es gibt wohl keine Familie, die 

die von der Partei und Regie­
rung eingeleiteten Maßnahmen 
zur weiteren Hebung des Wohl­
standes der Sowjetmenschen 
nichts anglngcn.

, Nur ein Staat, für den das 
Wohl des Volkes Ober alles geht, 
vermag es. gleichzeitig den mini­
malsten Arbeitslohn, die Tarif­
lohnsätze den Werkbankarbel- 
tern. sowie den Werktätigen des 
Fernen Ostens und des europäi­
schen Nordens zu erhöhen, die 
Vergünstigung für die im Hohen 
Norden Arbeitenden zu erwei- 
lern, die Urlaube zu verlängern, 
sie Gcldunlerstiltzungen bei zeit­
weilige!: Arbeitsunfähigkeit' zu 
erhöhen ur.w.

Es ist eine Freude zu wissen. , 
daß das Sowjetvolk In einem 
halben Jahrhundert das ehe- 

lallbearbcilungswerke und hallen 
in allen Zweigen der Volkswirt­
schaft erhöht werden. Die Partei 
und Regierung legen große Fürsor­
ge um die Verbesserung der Renteii- 
versorgung den Invaliden aus der 
Zahl der Militärangehörigen, den 
Arbeiterinnen der Betriebe der Tex­
tilindustrie, den Koh hosbanern an 
den Tag.

Vor kurzem ging die Belegschaft 
unserer Firma zur fünftägigen Ar. 
heilswuehe mit zwei Ruhetagen 
über, erklärte die Sekretärin des 
Kömsomidkon|ltees Tsiissia Karpen- 
ko. Jetzt sorgen die Partei und 
Regierung sich um die weitere Ver­
besserung des Wohlstands der So- 
wjetmeiischen. Als Antwort darauf 
werden die jungen Arbeiter unserer 
Firma hingebungsvoll arbeiten.

Familie
malige ärmliche Rußland 
zu einer großen Höhe gebracht 
hat. Noch '«■ährend des Krie­
ges mit den Welßfinnen blieb Ich 
ohne Beine. In den Jahren der 
Neulanderschließung kehrte ich 
zu der Kombine zurück, nahm an 
zehn Getreideernten teil. Ich 
wurde mit dem Leninorden aus­
gezeichnet. Jetzt bin ich Rentner, 
kann aber ohne Arbeit nicht le­
ben. Ich arbeite In der Schule. 
Als ich mich mit den Beschlüs­
sen des Plenums des ZK der 
KPdSU vertraut machte, ent. 
stand in mir der Wunsch, noch 
mehr für meine Heimat zu voll­
bringen.

K. RYLOW.
Rentner

Sowchos „Iwanowski"
Gebiet Nordkasachstan

Den Plan der neun Monate hat 
die Belegschaft unserer Firma zum 
15. September erfüllt. Wir haben 
für viele Tausend Rubel Produktion 
Aller den Plan hinaus geliefert. 
Wir haben beschlossen, zum Juki- 
Hum der Sowjetmacht den Elfmo­
natsplan zu erfüllen.

Bei uns gibt cs Menschen, die 
bisher weniger als 60 Rubel Ver­
dienst bekamen, sagte die Arbeiterin 
der chemischen Halle A. M. Anissi­
mowa. Jetzt wird ihr Verdienst grö. 
Iler und das freut uns alle.

Die Teilnehmer der Kundgebung 
billigten den Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über die Maßnahmen zur 
weiteren Hebung des Wohlstands 
des Sowjetvolks". Es wurde die Ver­
pflichtung übernommen, zum 50.

Herzliche Dankbarkeit
Eine Kundgebung. die den Be 

Schlüssen des Scptembcrplenunis 
de* ZK der KPdSU gewidmet war, 
lend Im Werk für Elektroisolations- 
mntcrialicn statt.

Es trat der Invalide des Großen 
Vaterländischen Krieges. Normierer 
S. T. l-oginowiki auf. Er sagte, daß 
das Sowjetland zu seinem ruhm­
reichen 30. Jahrestag mit großen 
Erfolgen In der Entwicklung der 
Ökonomik kommt. Das Kollektiv 
des Betriebs wird auf die neue 
Fürsorge der Partei und Regierung 
mit hingebungsvoller Arbeit ant­
worten.

Die Meisterin der Werkhalle 
O. M. Worobjowa sprach begeistert

Jahrestag des Oktober den Elfmn- 
nalsplan und den Jahresplan zum 
10. Dezember zu erfüllen, und bis 
Jahresschluß zusätzlich Produktion 
für 600 000 Rubel zu erzeugen.

Taehlmkcnl. (KasTAGI. Eine, 
stark besuchte Kundgebung fand 
im Hauptbetriebsgcbände der Tex­
tilvereinigung statt.

„Wir Textilarbeiter". erklärte 
die Arbeiterin, Deputierte des 
Obersinn Sowjets der Kasachischen 
SSR S. I. Romanowa, „empüngen 
den BcseJtluß des ZK der KPdSU 
und des Mlnisterrata der UdSSR 
•Eber die Maßnahmen zur weiteren 
Hebung des Wohlstands des So­
wjetvolks’ mit besonders großer 
Dankbarkeit. So etwas ist nur in 
einem Lande möglich, wo das Volk 
selbst unter Leitung der Kommu­
nistischen Partei sein Land ver­
waltet.” 

von dem großen politischen und 
Arbeitselan, der , durch, die Be­
schlüsse des Plenums de* ZK der 
KPdSU hervorgerufen wurde, von 
der heißen Billigung der Maßnah­
men der Partei und Regierung 
von den Werktätigen.

„Unser Kollektiv". sagte sie, 
„hat etwas, womit es die Heimat 
erfreuen kann. Das Programm von 

9 Monn len ist vorfristig erfüllt. 
Durch sparsamen Verhallens zu 

den Rohstoffen und Materialien 

wurden filier 100000 Rubel — mehr 

als wir uns in den Jubiläums­

verpflichtungen vorgenommen hat- 

■len —- eingespart."

Einstimmige 
Billigung

Eine den Beschlüssen des Septem 
berplenums des ZK der KPdSU 
gewidmete Kundgebung land im 

. Alma-Ataer Werk für Schwerma­
schinenbau statt.

„Mit großer Genugtuung er­
führen wir von den neuen Be­
schlüssen'der Partei und Regierung, 
die auf die weitere Hebung des 
Wohlstands des Sowjetvolks ge­
richtet sind", sagte der Schleifer 
Fjodor Mylnikow. ..in unserem 
Lande wird alles getan, damit der 
Mensch wohlhabender und kulturel­
ler lebe. Jeder von uns empfin­
det tiefste Dankbarkeit zu unserem 
Staat und als Antwort für.die 
Fürsorge um das Volk bemühen ich 
und meine Genossen uns, noch bes­
ser zu arbeiten, den 50. Jahreslag 

’ der Sowjetmacht würdig zu empfan- 
' gen."

-Der Dreher Boris Wjatkin trat 
auf:

„Unser Staat spart nicht an 
Mittel. damit der Verdienst 
der Werktätigen, steigt, damit die 
bejahrten Menschen eher in den 
verdienten Ruhestand gehen kön­
nen. Wir verstehen ganz gut. daß 
dies das Resultat des Aufstiegs der 
ökonomischen Macht des Landes 
ist. das einen ein halbes Jahrhun­
dert langen Siegesweg zurückgclcgt 
hat.“

Auf der Kundgebung wurde ein­
stimmig eine Resolution gefaßt, 
die die Beschlüsse des Plenums des 

i ZK der KPdSU billigt.
(KasTAG)

Dshambul. (KasTAGI. I n 
der Mittagspause versammel, 
len sich in der mechanischen 
Halle des Superphosphatwerk* Hun­

derte Arbeiter. Ingenieure und 
Techniker zu einer Kundgebung.

„Uns alle freut es. daß die Par. 
tei und Regierung erneut Sorge um 
das Wohl des Volkes an den Tag 
gelegt haben“, erklärte der Geräte­
wart der Halte für Futterphosphate 
W. Wicdnicier. ..Das wird zur wei­
teren Hebung des Lebensniveaus 
vieler Arbciler und Angestellten bei­
tragen. Unsere Antwort darauf wird 
die hingebungsvolle Arbeit zum Wohl 
der geliebten Heimat sein." Auf 
der Kundgebung traten die Arbci 
terin der Werkhalle für Rcparalur- 
und Bauarbeiten N. Dubowzcwa 
und der Invalide des Valerländi. 
sehen Krieges I. Konopljow auf.

Ust-Kamenogorsk. (KasTAG). 
„Wir werden der Partei 
für ihre Sorge um da; Wohl des 
Volkes mit Stoßarbeit danken." 
Diese Worte erklangen wie ein 
Schwur auf den Kundgebungen der 
Werktätigen als Antwort auf den 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Minislcrrats der UdSSR.

„Dieser Beschluß ist uns allen 
nu; dein Herzen gesprochen“, sagte 
der Karusselldreher der mechani­
schen Montagehalle des Werks* 
„Wostokmaschsawod” W. F. Maly- 
rhin. „Man verspürt den Wunsch, 
immer besser zu arbeiten, damit 
das geliebte Vaterland von Tag zu 
Tag weiter gedeihe und erstarke."

Die Teilnehmer der Kundgebung 
nahmen eine Resolution an. in der 
sic die Maßnahmen der Partei und 
Regierung zur weiteren Hebung des 
Wohlstands der Sowjelmcnschcn 
einmütig billigten.

Ähnliche Kundgebungen- fanden 
■ auch im Blei- und Zinkkombinat 
,.W. I. Lenin", im Trust ..Shilgrasn- 
danstroi" und in anderen Betrie­
ben von Ust-Kamenogorsk statt.

I» ANOI. FLA Einheiten der 
" siclnamésischcn Volksar­

mee schossen am 28. September 
2 amerikanische Flugzeuge ab. 
die in den Luftraum von Haip- 
hong cingcdrungen waren.

Wie die Vietnamesische 
Nachrichtenagentur berichtet, 
wurden seit 31. August über 
Haiphong insgesamt 32 ameri­
kanische Flugzeuge zum Ab­
sturz gebracht. Die Gesamtzahl 
der über der DRV' vernichteten 
amerikanischen Luftpiraten be­
trägt 2 333.

•

T AGOS. Die Truppen der 
Bundesregierung befinden 

sich in unmittelbarer Nähe von 
Enugu. der Hauptstadt Ostnl- 
genas.

In einem hier veröffentli­
chten Kommunique des Ober­
kommandos wird gesagt, daß 
die Bundestruppen die Ort­
schaften Egcde. Akhum und 
Ukana. 8—10 Kilometer von 

Enugu entfernt, eingenommen 
iahen.

Die Bundestnippen, die in 
dem Mittclwestllehen Staat ope­
rieren. befinden sich auf dem 
Vormarsch in Richtung Agbor- 
Onitsha. Im Raum Onitsha liegt 
die Brücke über den Fluß Niger, 
der den Mittel westlichen Staat 
des Landes mit Ostnigeria ver­
bindet.

n UDAPEST» Die Regie- 
rangen der Ungarischen 

Volksrepublik und der Repu­
blik Türkei haben beschlossen, 
ihre diplomatischen Vertretun­
gen in den Raog von Botschaf­
ten zu erheben.

Der Konzessionär konnte
davon nicht mal träumen

Eklbaslns. (KasTAG). Die Kohlen­
gewinner von Ekibaslus erfüllten 
am 28. September den Neuntnonals- 
plan. An die Wännckralt werke des 
Lande* wurden 12.1 Millionen Ton­

nen Kesselkohle ablransporticrt. An 
der Spitze des sozialistischen Wett­
bewerbs zum Oktoberjubiläum 
schreiten die Bnggerbrigaden von 
Wassili Muwarawk&i. Mb-hnil Boj­

ko und Erich Hrlwcr. Jede dieser 
Bnggerlirigaden hat bereits 20—30 
«■üleriMge Kohle überplanmäßig 
abgcbaul.

Die Tagebaue des Kohlentrusts 
..Irlyscliugol" fördern gegenwärtig 
an einzelnen Tagen 60 000 Tonnen 
Brennstoff. Das ist gerade soviel, 
wie 1916 der englische Konzessionär 
l.csli Urqunrl in allen Kohlen- 
Schächten von Ekibastus ausbedru 
lcte. -

Auslandsstimmen: 
Das Sowjetvolk 
wird besser leben

LANDWIRTE BERGEN 
DIE FRUCHT DES JUBILAUMSJAHRS

/Irbeits- 
wacht

Gebiet
Ostkasachstan

..Karasu«ki '.
bnlski“ und

kauft.

.Leninski’ 
..Iljitseh"

ui den Staat

..Dsham.
und
Züchter wollen 4 000
Baumwolle über den

Kadinzow, Abdulajew 
idere. Die Baumwoll- 

Tonnen Roh- 
Plan an den

Der Kalinin.Kolchos im Bol- 
achenarymaker Rayon erntete 3t.» 
Zentner Getreide pro Hektar und 
verkaufte im den Staat 3J>mal mehr 
Getreide als der Planauftrag ver­
langte. Da* Saatgut liegt im Spei­
cher. das Vieh ist mit Grob- und 
Saf ift-n-r- sgeit. yz
fnreb

.1 iet Kustanai G
Werktätigen der Landuirt- 

pbe triebe de» Rayon; Kara.su 
»* ihre sozialistischen Ver­
klungen zu Ehren des 50. 
pfpags des Oktober eingelöst 
japn Planauftrag des Staates 
umictrcide überboten. In die 
fürsspeicher der Heimat wur- 
Vol7l 141 Tonnen Getreide gc- 
der.l. Den größten Beitrag zu 
ach Tal leisteten die 'Sowchose

Gebiet 
Tschimkent

(KasTAG)

\ Gebiet
Die Werktätigen des Rayons Sal KarSgäHCia 

^-«iseU-^.das würdige Beßc-lpDlini-_ f um ErfüUnllg der 

den Hh^^'an^fjunaenOktober wellcifcrnu. e.-u-.J«» c~.fi. 
Jubiläumsjahr neue Erfolge. Sie er­
füllten bereits den Jahrcsplan für 
den Verkauf an den Staat von
Fleisch, Wolle. Karakul feil. Kokons. 
Gemüse. Rachlschiksilturrn, Wein­
trauben und Obst. Durch weitge­
hende Anwendung der Maschinen 
ernte konnten die Baumwollzüchter 
in 25 Arbeitstagen den Plananflrng 
ilrr Heimat erfüllen. Verkauft wur­
den an den Staat 11 MO Tonnen 
Baumwolle. Hingebungsvoll arliei 
len auf den Baumwollfeldern die 
Mechanisatoren Dorn, Abdurhali-

und Milch vorfristig erfüllt. An die 
Annahmestellen wurden 38 »70 
Zentner Milch und 4 850 Zentner
Flriarb geliefert. Die Geflügel. 
Züchter lieferten an den Handel 
mehr als eitle halbe Million Eier.

Mit Stolz spricht der Direktor 
de» Sowchos Bogdan Hergert von 
den liest melke rinnen Maria Specht, 
Alexandra Haurrhöf und Emina 
Helf Schneider, dir mehr als 2000 
Kilo Milch Je Kuh gemolken ha­
ben.

J. HETTfNGER

Einzugsfeier 
Im „Oktjabrskl“

Dieser Tage konnten in unserem 
Sowchos „OkljâbrsKi“ zwei neue 
Wohnhäuser bezogen werden, in 
den nächsten Tagen werden zwei 
weitere Häuser scltiüssclferlig sein. 
Die Bauarbeiter »les „Oklja^: I 
lösen ihrip^SStobcnsfpilicIjjH.

Hingebungsvoll lictnligeii sich 
die Zimmermannabrigade »ou E. 
Boman und die Verpulzcrbrigadc 
von M. Morlang. Sic leisten 130 
Prozent des Solls. Die Thriller t'.liri- 
slian Klcritncli und Ilja Prokopjew 
hlcilien nicht zurück.

A. FKIBUS
Gebiet Ostkasnrhatan

Fleißige Fahrer
Ununterbrochen rollen vom Erz. 

iaaebau zur Anreieheningsfabrik 
Großruum-Kraft wagen. Tausende
Tonnen Erz liaben die Falirer Ro­
man Abulkairow. Nikolni Woronow, 
Peter Klaus und Heinrich Michel 
im JubllAuinajahr imihr trmispor- 
liort nls Im vergangenen Jahr. Im 
Durchschnitt leisten sie 19 Prozent 
über «las Soll tiiliaiis. Sic erreichen 
die hohen Leistungen durch «org- 
snine Pltege der .Maschinen und 
tolle Aiitlaatiing der Arbeilszcil.

Die Fahrer gehören in unserem 
Kombinat „Maikainsolnto" zu den 
Splteenrcilern Im sozialiatisrlicu 
Wettbewerb zu Ehren de» fiO. Ok- 
toherfcslct.

J. BASTION
Gebiet Pawlodar

UNSERE
KII.D-
INFOBMAT1ON

An der Gasleitung MlltelaMen- 
Zentrum wird In diesen Tagen ttleh- 
lig wellergobaut.

Foto: H. Tuachow

Paris. (TASS). Alle französi­
schen Zeitungen brachten Mittei­
lungen über das Plenum des ZK 
der KPdSU und seine wichtigsten 
Beschlüsse. Der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new. schreibt 
garo". legte vor 
des Plenums 
die auf eine

Arbeitsaufwand ersparende Ma­
schinenausrüstung bedeutet in 
der UdSSR nicht Kündigungen, 
sondern eine größere Produktivi­
tät. einen höheren Arbeitslohn, 
eine kürzere Arbeitswoche und 
einen längeren Urlaub.

TZ ATRO. Die Kairoer Pres- 
“• ja berichtet über den 

Feuerwechsel, der am 28. Sep­
tember am Suczkanal fast den 
ganzen Tag währte. Die Zeitun­
gen stellen fest, daß dies das 
größte Fcucrgcfecht seit den 
Juni-Ereignissen gewesen ist. 
Die VAR-Truppcn vernichteten 
laut Meldungen 14 israelische 
Panzer. 13 Mannscliaftspanzer- 
wagen und Lastkraftwagen. 7 
Bcobachlungspunkte. .» Muniti- 
onsstcllen. 13 israelische Solda­
ten wurden gelötet und II ver­
wundet.

die Zeitung „Fl- 
den Teilnehmern 
Maßnahmen aus.

..„ ________ weitere Hebung
des Wohlstandes des Sowjetvol­
kes gerichtet sind. Die Zeitung 
hebt besonders den Beschluß des 
Plenums über die Erhöhung des 
garantierten Minimums an Ar­
beitslohn hervor.

...Maßnahmen, die auf Hebung 
des Wohlstandes abzielen" — 
unter solcher Schlagzeile bringt „... .. ....................... .. ....

1 "ng’ der Löhne und "ten hebt die Ztaiids des Volkes" wiedo

Kopeohagen. (TASSE ..Das So­
wjetvolk wird besser leben", unter 
solchem Titel bringt die größte dä­
nische .Zeitung „Bcrginskc Tidcndc" 
die Meldung ihres Moskauer Kor­
respondenten. in welcher der Be­
schluß «les ZK der KPdSU und des 
Minislcrrats der UdSSR ..Uber die 
Maßnahmen zur weiteren Hebung

ten“ — lautet die Schlagzeile ei­
ner anderen Pariser Zeitung 
..Croix“. Die Zeitung unter­
streicht. daß cs sich um eine Rei­
he von Maßnahmen handelt, die 
eine weitere Verbesserung der 
l.cbensverhältnlssc des Sowjet-
volkes gewährlelslcn.

Der Moskauer Korrespondent 
der Zeitung ..Mond" vermerkt, 
daß die neuen Beschlüsse In der 
Sowjetunion kurz vor der Feier 
des 50. Jahrestags der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
gefaßt worden sind. Er gibt eine 
ausführliche Wiedergabe der 
vom Plenum gebilligten Maß- 
nahmen und weist auf den Um- 
siatid hin. daß die Kaiiffählgkelt 
der Sowjetmenschen In ständi­
gem Wachsen begriffen Ist.

London, (TASS). Der Be­
schluß des Plenums des ZK der 
KPdSU über die Maßnahmen zur 
weiteren Hebung des Wohlstands 
des Sowjetvolkes bedeutet für 
die Sowjetbürger höhere Arbeit*- 
löhne und Renten, einen längeren 
Urlaub, eine Herabsetzung der 
Einkommensteuern und ein frühe­
res Recht auf eine Rente, schreibt 
heute die „Horning Star“. Die 
Zeitung hebt den Kontrast zwi­
schen diesen Beschlüssen und 
der heutigen Wirtschaftspolitik 
der Labor-Regierung hervor.

Unter den Verhältnissen, da 
sich die Ökonomik In den Händen 
des Volkes befindet und nicht 
durch Kapitalisten kontrolliert 
wird, unterstreicht die ..Mornlng 
Star.“, können die Resullate der 
Industriellen und technischen 
Errungenschaften für einen neuen 
Fortschritt verteilt und ausge­

nutzt, anstatt von den Gcldsäcken 
angeeignet werden. Eine neue,

Beschluß übeet. Unter diesen Maßtu 
miitimalstcn ’Afbeltsrannc. nie Ver­
längerung der Urlaube für «lic Ar­
beiter und tngcstclllcii. über die 
Erhöhung «ler Ausmaße der Renten 
den Invaliden, die Verringerung 
des Rcnlcnallcrs für die Werktäti­
gen der Landwittscliafl hervor.

Bonn. (TASS). Die Zeitungen 
Wcsldeiltschlands bringen die Wie­
dergabe des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR über die Maßnahmen 
der weiteren Hebung des Wohlslait- 
des des Sowjetvolkes. „Moskau be- 
ilbslchligi das Lebensniveau zu he- 
ben”, erklärt die „Frankfurter All­
gemeine”.

Die Zeitungen unterstreichen, daß 
dieser Beschluß die Erhöhung des 
mliilinolcn Lohns für die Arbeiter 
und Angestellten, die Verlängerung 
der Urlaubszcit, Herabsetzung der 
Steuern, die Erhöhung der Renten 
tisw. vorsiehl.

„Zu Beginn des Jahres 1968". 
schreibt die „Süddeutsche Zeitung", 
„werden in der Sowjetunion Maß- 
nahmen verwirklicht, die zur weite­
ren Hebung des Wohlstands des 
Sowjetvolks dienen”.

Tokio. (TASS). Die japanixhc I 
Zritung ..Tokio Sinniun" schreibt: I 
.Dir gclrolfcncn Maßnahmen zur I 

11 ebn na des Lebensniveau» der I
Werktlligra der Sowjetunion wurde 
möglich im Ergebnis der allgemei. 
neu Entwicklung der Volkswirtschaft 
mit der Einführung des neuen Sy­
stems der wirlschnftliehcn Planung 
und dem Wachstum der Einnah­
men. der Hebung de« Nationalein­
kommen* ” „Die Verwirklichung der 
angenommenen Maßnahmen“, ver­
merk! die Zeitung- „wird das Le 
bensnlveau der breiten Volksschicht 
heben".

DAMASKUS. Vertreter des
Sonderausschusses des 

Weltfriedensrats sind hierher 
gekommen, um die Folgen der 
israelischen Aggression zu 
prüfen und die verbrecherische 
Tätigkeit der Aggressoren im 
lieselzlen Gebiet zu untersuchen, 
meldet die Zeitung „Asthasvra". 
Diese Vertreter werden über 
die Ergebnisse ihrer Tätigkeit 
in den arabischen Ländern einen 
Bericht abfassen, den sie dann 
auf einer Sitzung dem Präsidium

ANKARA. Die Ankunft des 
Verteidigungsministers 

der USA. McNamara. in der 
Hauptstadt der Türkei stieß 
auf Proteste der Studentenor­
ganisationen. Auf dem Atatürk- 
Boulevard. der Hauptstraße An­
karas. verbreiteten • Studenten 
Flugblätter gegen die Ankunft 
des Verteidigungsministers der 
USA in der Türkei und seinen 
Plan, einen Anlirakctengürtel 
zu schaffen. In Flugblättern 
heißt es, daß durch diesen Plan 
die Türkei in einen Krieg hinein- 
gezerrl werden kann.

NEW YORK. Westliches, 
vornehmlich amerikani­

sches Kapital unterstützt in­
tensiv die Militärjunta Griechen­
lands. Wie die Zeitung „Christian 
Schiene« Monitor“ inittcilt. ha­
ben sich die ausländischen Kapi 
talinvestitionen in Griechenland 
nach griechischen Statistiken in 
der Zeit vom 21. April dieses 
Jahres Idem Maehtaalritt der 
Junta) bis zum 20. September 
auf etwa 87 Millionen Dollar 
belaufen. Vater den Invcstitoren 
befindet sich die amerikanische 
..Goodyear Tire and Rubber 
Company“, die 12 Millionen Dol­
lar für den Bau einer Rcifenfa 
brlk in Griechenland bercitgc- 
»teilt hat.

Kara.su


FREUNDSCHAFT DER TA.T
A. TASHIBAJEW.

Vorsitzender der Kasachischen Abteilung der Sowjetischen Gesellschaft für Freundschaft 
mit der DDR

Am 7. Oktober begehen die Werktätigen der DDR den Gründung*- 
tag des ersten Arbeiter- und- Bauern-StMtes In der deutschen Ge­
schichte.

In diesem Jahr erhält der nationale Feiertag der DDR ein beson­
dere* Geprlgc. well er am Vorabend des SO. Jahrestages der (flö­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution In Rulland stattfindet, die 
für die heutigen sozialistischen Staaten den Weg bahnte.

An den Feierlichkeiten In der DDR wird eine Delegation der So. 
wfetlKben Gesellschaft für Freundschaft mit der DDR teilnehmcn. 
Dieser Delegation gehört der Vorsitzende der Kasachischen Abtei­

lung der Gesellschaft, der bekannte kasachische Dichter. Kandi­
dat der philologischen Wissenschaften Abdllda Tashlbajew un, dessen 
Beitrag wir nachstehend veröffentlichen.

O EIT der Gründung der Kasa- 
“ ctiischen Abteilung «ler So. 

wjetisehen Gesellschaft für Freund­
schaft mit der DDR sind ent einige 
Monate verstrichen. Doch schon in 
dieser Periode war Ihm Arbeit 
durch viele Ereignisse gekennzeich­
net.

Eine große Rolle In der Festigung 
der brüderlichen Freundschaft 
zwischen unseren Völkern, Im all- 
seitigen Rekinntwerdcn mit der 
Kultur, den Lcbcnsverhültnlssen 
sind Errungenschaften unserer 
Linder spielen die gegenseitigen 
Besuche von Touristen und Dele­
gationen. Allein im Jahre 1006 be­
suchten Sowjetkasaehslan etwa 
1 SM Bürger der DDR. Sic weilten 
in vielen Industriebetrieben, wis­
senschaftlichen Anstalten. Hofh­
und Mittelschulen. Ferienlagern usw. 
Viele unserer deutschen Freunde 
traten nach dem Besuch unserer 
Republik in Briefwechsel mit den 
kasachischen Freunden und Kolle­
gen. Im Briefwechsel miteinander 
•tehen auch Dutzende Werke, 
Fabriken, Kolchose und Sowchose. 
Die Kasachische Abteilung der Gr* 
Seilschaft hat ihrerseits HS 
Briefpartner in der DDR. Hunderte 
Menschen fast aller Berufe und 
Altersstufen tauschen Bücher. 
Fotos. Erzeugnisse der angewand. 
len Kunst, verschiedene Es Positio­
nen und Informationen, die slän. 
dlg zur Organisierung von Ausstel­
lungen. Bildslündcn, als An­
schauungsmittel bei Vorlesungen

und Vorträgen ausgewerlel wer­
den. •

Mil jedem Jehr erstarken die 
Ökonomischen Beziehungen der 
DDR und Kasachstans. Gegenwärtig 
beteiligen sieh an den Expörlliefe- 
Hingen der UdSSR und der DDK 
etwa 20 Betriebe und Anstalten der 
Republik. Darunter sind das Hütten­
kombinat in Karaganda, das Werk 
„Aktjuhrönlgcli". das Tschimkentrr 
Werk für automatische Pressen, 
das Riel- und Zliikkninbtnnt In 
Usl.Kumenogorsk und andern. 
Ihrerseits liefert die DDR an Ka­
sachstan Dutzende Benennungen 
von Induslricrrzeugnlsaen für die 
Hüllen-. Michl, und Lcbentinlilelln- 
duslric Den Kumpeln von Ekibaslus 
gefallen zum Beispiel die von den 
deutschen Freunden hergestellten 
Elektroloks. Mit großem Loh 
sprechen die Melkerinnen dos Paw­
lodarer Irtyschgoblots über die uni­
verselle Fisehgrliteiimclkanlagc. Die 
Kasachsluner kaufen gern die ele­
ganten Möbel- und Kleidungsstücke, 
Gegenstände mit dem Fabrikzei­
chen „Made in DDR".

Immer mehr erweitern sich die 
technisch-wissenschaftliche Zussni. 
menarbeit. der Austausch von tech­
nischer und Entwurfsdokumenta­
tion sowie die gegenseitigen Besuche 
von Gelehrten und Spezialisten. 
Eine Gruppe von Ingenieuren aus 
der DDR zeigte zum Beispiel In­
teresse für die technischen Neue­
rungen des mit dem Leninordcn aus­

gezeichneten TschlmkOnter Blei Wer­
kes. DI* Knii-irukleuf* des Alma- 
Ataer Werks für SchwoMnaschinen. 
bau machten sich ihrerssli- die Er­
fahrungen des VEB „Grüiin" bei 
der Herstellung der Ziehbänke zu 
eigen.

Die Kollegen tauschen Delegatio­
nen und die gesammelten Erfahrun­
gen aus. halten einander filier alle 
Neuerungen auf dem laufenden und 
wetteifern um bessere Produktion«, 
lelslungen. So «anilte eine Jugend­
brigade der sozialistischen Arbeit 
aus einem Hüttenwerk an der Saale 
nach Kasachstan einen Brigaden­
vertrag, Dies* Aufforderung nahm 
das Kollektiv der fünften Brigade 
des Komsomolzen, und Jugendofens 
des Akljulânsker Werks für Eisen, 
legierungen entgegen. Plc Bergleute 
der Grube „Pcrwaj* vcrtlkalnnja'* 
aus Karaganda sind mit ihren Kol­
legen aus der Grube „Fortschritt** 
verbunden. Und die Brigade der 
sozialistischen Arbeit ..Rachimshan 
Kos'-hkaibajcw" von der Schiffs­
werft Berlin Köpenick teilte in 
einem Telegramm an ihre kasachi­
schen Freunde mH, daß sic schon 
am Anfang des Jahres die Arhelts- 
woeht zu Ehren des Großen Okto­
ber angetreten hatte.

Immer fesler und weitgehender 
werden die freundschaftlichen und 
kulturellen Beziehungen Kasach­
stans und der DDR. Sie wurzeln 
In ferner historischer Vergangenheit. 
Schon Anfang des XIX. Jahrhun­
derts besuchten das heutige Oslkn 
sachslan der deutsche Reisende und 
Orientalist Heinrich Julius von 
Klaproth. der die erste Mitteilung 
über die kasachische Sprache 
machte, und der Professor der Ber­
liner Universität Karl Ritter, der 
Verfasser des Buches ..Ackerbau In 
Asien**. An der Redlglcrung der 
russischen Variante und an der Vor­
bereitung dieses Werkes zum Druck 
beteiligte sich der anerkannte 
Kenner des Orients, der erste ka­

sachisch* Gelehrte TschoktU Wall- 
chanow.

Alexander von Humboldt blieb 
lange Jahre mit dem IrisschgeMet 
verbunden, nachdem er diese« IS'JÜ 
mit seinen Kollegen S. Ehrenbürg 
und ti. Rose besucht hatte. Ein* 
Beschreibung Kasachstans, das bl* 
dahin auf den europäischen Kar­
ten einen weilen Flecken bildete, 
lieferte Gustav Rnse in seinem 
zweibändigen Werk, das in den 
Jahren 1837 -- IMS erschien.

Unsere Musikforsrhcr kennen 
sehr gut den Namen des deutschen 
Musikers August Eichhorn und sein 
Werk ,.Kasachische Musik“ Sowie 
den de, Konzertmeister« und Kla­
vierspielers Pfenning, und zwar be­
sonder* seinen Artikel ..Volkslieder 
der Kirgisen und Sarlen“, der in der 
Zeit»clirift „Ethnographische For­
schungen“ veröffentlicht wurde.

In Kasachstan kennt und schätzt 
man dlo deutsche Literatur. Der 
kasachische Aufklärer und Dichter, 
der Begründer der kasachischen 
schriftlichen Literatur Abai Kunan­
bajew übersetzte die Werke von 
Goethe. Mit Übersetzungen der Wer­
ke deutscher Klassiker und gegen­
wärtiger Autoren beschäftigen sich 
kasachische Schriftsteller, Dichter 
und Dramatiker, solche wie M. 
Dshangalin. M. Kurnianow und an­
dere. Sie übersetzten ins Kasachi­
sche die Werke von Schiller und 
Heine.

Die deutschen Leser lesen in ih­
rer Muttersprache das kasachische 
Epds. die Gedichte Dshambuls, den 
Roman von M. Aucsow ...Abai“. Nicht 

von ungefähr schrieb die Berliner 
Wochenschrift „Sonntag“: ..Wenn 
Goethe und Schiller. Seghers und 
Bredel In Kasachstan fest pclhaft 
geworden sind, so hat sich M. Aue- 
sow dank seinem Roman „Abai" in 
unserer Republik eine feste Jurte 
alifgcstellt.“ ’

Bemerkenswert ist. daß der be­
rühmte deutsche Dichter und Dra­
matiker Bertold Brecht ein Poem

Ober einen uht«r«r einfachen 
Schaffenden — den Hirsezüchter 
T.whaganak Berssljew—schrieb, der 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges einen Weltrekord Im 
Hirseertrag aufstellte. Dieses Poem 
wurde später «on Juri Plasehewskl, 

. heute stellvertretender Redakteur 
der Zeitschrift ..Schroéi", in» Ka­
sachische übertragen.

1053 erschien in der DDR erst­
malig in deutscher Sprache da» ka­
sachische Epos unter dem Titel 
..Das goldene Zell'*. Die Überset­
zung besorgte der ungarische anti­
faschistische Schriftsteller Bela Ba­
las. der während des Krieges In 
Alma-Ata lebte. Er arbeitete an 
seiner Übersetzung unter unmittel­
barer Mitwirkung des Akademie­
mitglieds Muchlar Auesow.

Dir Staatliche öffentliche 
Puschkinbibliolhck der Republik 
verfügt über einen großen, stets 
wachsenden Fonds der deutsch­
sprachigen Literatur. Ihr Kollektiv 
pflegt stündig einen internationalen 
Büciierauslauwh. darunter auch mit 
den größten Bibliotheken der DDR 
— der Deutschen Staatsbibliothek, 
der Deutschen Bücherei (Leip, 
zig), der Bibliothek der Ilomboldt- 
Univcrsität in Berlin.

1D87 jährt sich zum 70. Male der 
Geburtstag des Schriftstellers Much­
lar Aucsow. Aus diesem .Anlaß ver­
sandte das Kollektiv der Republik- 
bibliothek Briefe fin alle deutschen 
Bibliotheken, mit denen der BÖ. 
rheraustausch gepflegt wird. Die 
deutschen Freunde erwiderten be­
reits die Bitte der Bibliothek, In­
dem sie. viele nölige Ausgaben ein­
schickten.

In der Bibliothek gibt es einen 
fremdsprachigen Sektor, der eine 
mustergültig«' Arbeit zur Betreuung 
der Leser und zur Propagierung 
der fremdsprachigen Literatur lei­
stet. Da werden oft Ausstellungen 
der Neuerscheinungen, öffentliche 
Büchersichtungen, thematische

Expositionen veranstaltet, darunter 
auch solche, die den deutschen 
Schriftstellern und Dichtern gewid­
met sind. Für die deutsche Bevölke­
rung der Stadt und für die 
Deutsch lernenden Personen führt 
man hier Literoturabende durch. 
So hielt der Dichter Johannes 
Warkenlin, Lehrer am Institut für 
deutsche Sprache und Literatur der 
Akademie 'der Wissenschaften dar 
Kasschi sehen SSB auf einem sol­
cher Alwnde einen Vortrag über 
das Schaffen de« Dichten Bertold 
Brecht. In deutscher Sprache wurde 
hier auch eine Vorlesung zum 
Thema: ..Deutsche Kunst der letz­
ten 100 Jahre“ gehalten.

Dor kasachische Rundfunk begut­
achtet in seinen deutschsprachigen 
Sendungen Bücher und Zcltschrif. 
t«-n_ die in der Bibliothek neu 
einlrcffcn. In nächster Zelt sollen 
zwei solcher Übersichten ..Der Gro­
ße Oktober in der Literatur der 
DDR" und ..Der ruhmvolle Sohn des 
Volkes" gemacht werden.

Die Schöler und Studenten Ka­
sachstans führen mit den Jugend­
lichen aus der DDR einen um­
fangreichen Briefwechsel. In jeder 
Mittelschule der Hauptstadt und 
der anderen Städte Kasachstans 
gibt es Klubs der internationalen 
Freundschaft. Und cs erübrigt sich, 
zu erzählen. wie warm und herzlich 
die Vertreter Kasachstans von den 
jungen Deutschen in ihrer Heimat 
aufgenommen werden. Allein in 
den letzten vier Jahren weilten* in 
der DDR Ober 500 Jungen und 
Mädchen aus unserer Republik. In 
diesem Sommer machten 75 junge 
Betriebsarbeiler der Hauptstadt und 
IM junge Fachleute der Landwirt­
schaft der Republik eine Reise in 
die DDR zwecks Erfahrungsaus­
tausch.

Wir hören stets achtungsvoll die 
Meinung unserer Freunde über un­
ser Land, über das Leben und die 
Arbeit des Sowjetvolkes. Unsere 
Beziehungen zeugen von gegenseiti­
ger Achtung, von einem gewaltigen 
Interesse füreinander, für die Ent­
wicklung der nationalen Kultur. 
Die Werktätigen Kasachstans bege­
hen jährlich die nationalen Feier­
tage das Brudervolkes der DDR 
wie den Tag der Befreiung 
Deutschlands vom Faschismus 
(am 8. Mai 10451. den Gründungs­
tag der Deutschen Demokratischen

Republik (am 7. Oktober 1940) und 
den Jahrestag de* Abschlusses' <Jts 
Vertrags über Freundschaft. Zusamt 
menarlieit und gegenseitige Hilf* 
zwischen der UdSSR und der DDR,

Auf Grund der ihnen zugcK-hlrk- 
ten Materialien informieren unsere 
deutschen Freunde die Bürger, der 
DDR ihrerseits über Sowjetkasach. 
atan. Besonders her» orzuheben sind 
die Vortag«* des Genossen Heino 
Jlcck au» Dtjejden; die er als Akti­
vist ner Deutsch-Sowjelisehcn 
Freundschaft vor seinen Landsleu­
ten hielt. Hier sind einige Titel 
davon: ..Die nationale Entwicklung 
Kasiiclistans*', „Wie ich. Deutscher, 
das kasachische Volk liebgewann“, 
„Das Wirtschaft*- und Kulturleben 
der Kasachisehen SSR“. ..Die Rolle 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution in der allseitigen Ent­
wicklung Kasachstans", „Gcseliirhl* 
des Nomaden Tschaganak Bcri- 
sijew“, „Der Besparmak“. „Dsliam- 
bul und die Kosmonauten von Bai­
konur*.

Das kasachische- Volk schätzt 
hoch, die Bemühungen unserer 
deutschen Freunde in der Propa­
gierung der Errungenschaften So­
wjetkasachstans in der DDR und 
äußert seinen aufrichtigen Dank 
■len« Zcntraliorsland der Gesell, 
schäft für Deutsch Sowjetisch* 
Freundschaft, allen ihren Filialen 
sowie den Aktivisten: Heino Beck 
aus Dresden. ’ Hildegard Schneider 
aus Neuzelle. Gerhard Odenbach 
und Ewald Thoms aus Berlin, dein 
Ehepaar Ursula und Reinhold Kun­
ze aus Magdeburg. Walter und Lu- 
cie Ruhr aus Berlin und Dutzenden 
unserer anderen Freunde in der 

-DDR. mit denen die Kasachische 
Abteilung der Sowjetischen Gesell, 
schäft für Freundschaft mit der 

• DDR eine unmittelbare und stündi­
ge Verbindung unterhält. Ich glaube 
die Meinung aller Kasachstaner 
zum Ausdruck zu bringen, wenn ich 
sage, daß die Gründung der Kasa­
chischen Abteilung der Sowjeti­
schen Gesellschaft für Freundschaft 
mit der Deutschen Demokratischen 
Republik einer weiteren Festigung 
und Erweiterung der internationa­
len Beziehungen des kasachischen 
und deutschen Volkes dienen und 
ihnen, helfen wird, einander noch 
besser kennenzuiernen und unsere 
Zusammenarbeit zum Wohle aller 
Völker der Welt noch mehr zu fe­
stigen.

Karl WELZ

M ein Kasachstan
Weit über unbegrenzte Regionen
Schwingt froh und hell ein Lied sich himmelan: 
„Erblühe, Hort der Brudernationen.
Vertrautes Sonnenland, mein Kasachstan!”

Hier, wo herzinnig Bruderlieder klingen 
Vielzüngig in die HeimatHur hinaus, 
Wo Dichter aller Völker freudig singen — 
Da steht auch meines deutschen Bruders Haus.

Er kam hierher und fand in diesem Lande 
Ein trautes Heim und einen warmen Herd.
Er knüpfte ehernfeste Freundschaftsbande, 
Fand hier das Leben schön und lebenswert.

Und heimisch hat er sich hier eingerichtet, 
Als Bruder unter Brüdern. Nicht als Gast 
Was man errichtet hier- was man hier dichtet— 
Er ist dabei. Kennt weder Ruh noch Rast.

Er müht sich redlich in der Werke Hallen, 
Er schürt die Essen hier als guter Schmied. 
Baut Korn und Wein. Birgt Kohle, schmelzt Metalle, 
Sein Tun und Lassen rühpit mein Brudertied.

Und über unbegrenzte Regionen
Erschallt in vielen Zungen himmelan: 
„0, seid umschlungen, Brudernationen, 
Im schönen Sonnenland, in Kasachstan!"

Dokumente der Solidarität
Notizen anläßlich einer Ausstellung

„Die historische Bedeutung des Siege* des Sozialismus In der 
UdSSR besteht außerdem darin, daß die Völker unseres Landes der 
ganzen Welt praktisch gezeigt haben, wie die Hauptwidersprüche der 
gegenwärtigen Epoche zu lösen sind. In Jahrzehnten wurden riesige 
Erfahrungen über den Aufbau des Sozialismus, die Anwendung sozia­
listischer Prinzipien und Normen des menschlichen Zusammenlebens 
Hi großem Umfang gesammelt, die von anderen Völkern schöpferisch

genutzt werden."

(.-1ms den Thesen des ZK der KPdSU 
Jahre Große Sozialistische Ohtoberrcoolution-')

wurde in jenen Tagen ein Vertrag 
über die Organisierung dts soziali­
stischen Wettbewerbs abgeschlos­
sen. worin sich die Frater ver­
pflichtet hatten, den ersten Fünf- 

.jahrplan in vier Jahren zu erfüllen. 
Die Rot-Front-Kämpfer hinterließen 
ihrerseits in Moskau dem Untonsge-

Filmschaffende 
in Alma-Ata

der DDR

Alma-Ata. (Elgenberlehl). 
Dio Filmschaffenden aus der DDR, 
die in unserem Land die Aufnah­
men zu einem neuen Film fiber 
die Menschen, die gegen den Fa­
schismus gekämpft hatten, drehen, 
besuchten vor kurzem die Schule 
Nr. 55*in' Alma-Ata.

Oie Gäste aus der DDR sprariien 
mit Schölern, interessierten sieb für 
ihre ,..Erfntoff.d.r '------------------

und haben auch* einigen Aufnah­
men durebgeführt.

..Unser Film“. sagte ihnen 
zum Abschied der Regleanlstcut 
Thomas Kuschel. ..wird mit Maja­
kowskis Worten“ „Zeit, voran“! 
betitelt. Wir haben schon Maikop, 
Jalta. Moskau und andere Städte 
der Sowjelunion besucht und Auf­
nahmen gemaebl. Der Film soll

~~ «nlierlubilöun» der Sowjet.

In Tscheljabinsk wurde unlängst 
eine Industrieausstellung eröffnet, 
in der die Errungenschaften der 
Werktätigen des Südurals in* der In­
dustrialisierung des Landes ver­
anschaulicht werden. Groß ist der 
Stolz der Süduraler. wenn sie durch 
die Ausstellung schreiten. Und das 
ist erkiärlirh.

In den 511 Jahren der Sowjet­
macht bat sich die Bnittoproduktion 
der Großindustrie im Tscheljabin­
sker Gebiet 330mal vergrößert, die 
Stromerzeugung 68000mal, der Ma­
schinenbau — 1 2ä7mal.

Die Investitionen in der Volks­
wirtschaft betrugen für dieselbe 
Zeit fast 12 Milliarden Rubel. Unser 
Gebiet liefert etwa 34 Prozent des 
in der RSFSR gewonnenen Rohei­
sens. 32.7 Prozent — Stahl. _ 33,3 
Prozent des Walzguts. Wir fördern 
jährlich über 20 Millionen Tonnen 
Kohle zu Tage und erzeugen über 
20 Milliarden Kilowatt Strom.

Ein einziger Arbeitstag der 
Hüttenwerker unseres Gebiets bringt 
der'Sowjetheimal 31 000 Tonnen 
Roheisen. 46 000 Tonnen Stahl und 
36 000 Tonnen Walzgut!

A'if der Ausstellung erfahren wir 
interessante Tatsachen: das Magni­
togorsker Hüttenkombinat beliefert 
mH seinen Indnstrieerzeugnissen 
1698 Werke und Betriebe unse­
res Lande.« verkauft seine Er*

Zeugnisse an 22 Länder: in den 
Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges wurde jedes dritte Geschoß, 
das auf die Hltlerfaschieten abge- 
feiirrl wurde, aus Magnitogorsker 

Stahl hergestellt.
Mit den Rohren des Tscheljabin­

sker Walzwerks wurden solch well* 
bekannte Riesen errichtet, wie die 
Gaaleit’unK Buchara-Ural und die 
Erdölleitung ..Bruskta'*

Auf den Ural waren und sind 
nieht nur die . Sowjetmenschen 
stolz, sondern auch das internatio­
nale Proletariat, die Werktätigen der 
kapilaliatlschen Weit.

Im November 1930 nahmen .die 
Kominlern und das ZK der Kom- 
inimißlischen Partei DeuUchlaadi 
einen gemeisamen Beschluß an. 
eine Delegation nach dem Ural zu 
schicken. Der Delegation gehörten 
Vertreter der KPD und Redakteure 
kommunistischer Zeitungen Eng­
lands. Deutschlands nnd per USA 
an. Delegationsleiter war Wilhelm 
Pieck.

Zur selben Zeit weilttf im Ural 
auf einen gemeinsameh Beschluß 
des ZK der KPD und des;- ZK der 
KPdSU {Bl hin eine Drlegifon von 
Rot-Fronl-Kämpfern, dieses revolu­
tionären Bundes der antifaschisti­
schen Kampfkräfte der deutschen 
Arbeiterklasse. In Swerdlowsk

werkschaftsrat das revolutionäre 
Kampfbanner der' Vierten Branden­
burger Kampfabh'ilunK, die sich bei 
den Barrikadenkämpfen in Berlin 
mit Ruhm bedeckt halte, uni es dem 
besten Betrieb des Urais einzuhäii- 
digen. Im sozialistischen Wettbe­
werb der Frater Betriebe um das 
„Rnt-Front-Banner gingen bekannt­
lich die Arbeiter des Maschinen­
bauwerks namens W. 1. Lenin zu 
Slatoust als Sieger hervor, die das 

«tanze Planjahrfünft hindurch das 
Kainpfbanner fest in Händen hiel­
ten. Ein revohitjonäres Kampfban- 

, ner des Roten Weddings von Berlin 
wurde 1932 einer Betoniererhriga- 
des ..Magnitoatroi" eingehändigt. 
So hat die internationale revolu- 

■ rionäre Arbeitorsolldarität viel dazu 
' beigetragen, den sozialistischen 

AVettbewerb im ersten l’lanjalirfiinft 
zu entfachen und den sozialisti­
schen Aufbau im Ural und dem 
ganzen Lande zu begünstigen.

Anläßlich der Inbetriebnahme des 
ersten Magnitogorsker Hochofens 
beglückwünschte Ernst Thälmann 
in einem Telegramm die Werktäti­
gen von Magnitogorsk.

In Tscheljabinsk waren in jenen 
Jahren auch Delegationen fränzösi- 

scher Bergleute, «ter internationalen 
I.piiin-Schule u. a.. was viel zur 
Stärkung der revolutionären So­
lidarität beitrug.

Tscheljabinsk
K. ECK

JBacjhbesprecAunfr

Zusammenwirken aller Brudervölker
OlMtbaum in der Steppe gepflanzt 
haben. Unter den Namen von Ange­
hörigen xielcr Nationalitäten sind 
.nicht wenig Deutsche .genannt, so 
die Melkerin Frieda Lilau, die Muis- 
bauern A. Jugant und A. Lelfried,

wirtschaftet. 'Milliarden Pud Gelret-

Brigadier Roman Gehlhom u. a.

Zeugnisse dein (.and zusätzlich ge­
geben werden konnten, so denken 
wir nichl allein an «len materiellen 
Wert. Nicht l.andllärhen allein, 
auch weile geistige Bereiche wurden 
erschlossen. Es haben sich große

Wihren«! des ATI. Allrusshrlien 
Sowjctkongressc* im Jahre 1020 
hatte Wladimir Iljilscli ein Ge­
spräch mit Kongreßteilnehmern aus 
dem Gouvernement Omsk. Das Ge- 
sprärh dauerte länger als eine Stun­
de. Unter den GesprArhsleilnehmem 
waren Shukow und Karsakhajew 
aus dem Bezirk Koklsehelaw. der 
damals zum Umsker Gouvernement 
gehörte W. |. Lenin fragte, wie die 
nationale* Zusammensetzung der 
Bevölkerung sei nnd ol> die Men­

schen einig lebten. Shukow informier­
te Wladimir Iljilscli, daß im Be­
zirk Koktscbrtaw Kasiirhen. Rus­
sen, Ukrainer und Deutsche woh­
nen. daß die Revolution den natio­
nalen Hader verweht habe und daß 
einig gearbeitet werde.

Diese Tatsache aus der Geschich­
te entnahmen wir dein Buch von 

M.Fasylow- „In der einigen Fami­
lie der Neulandersrhließer“ *)

Der Verfasser will mit diesem 
Buch, wie er in «Irr Einleitung 
vorausscblckt. eine Lilcko füllen, 
die in der reichen Neuland -Lite­
ratur besteht. Dieses so wenig er­
forschte Thema lautet: Die Bolle

•1 M. «basu-sna »B apyaiHo* cewbS
aeJiiiHUKKOB». Hi-no •Kataserao».

de.r Freundschaft der Völker der 
UdSSR in der Erschließung des 
Neu- und Brachlands. Viele Auto­
ren, konstatiert der Autor, berühren 
«lieses Thema nur nebenbei, gehen 
auf konkrete Fragen nlrht ein. 
M. Fasylow hat sich die Aufgabe 
gestellt, „diese Lücke zu füllen an­
hand von Beispielen aus «lern Le­
ben des Gebiets Koktschclaw“.

Durch reiches örlliehcn Tatsn- 
«-heninnlerial legt der Autor dem 
Leser die bislorisclien Wurzeln der 
Freundschaft der Völker der So­
wjetunion bloß. läßt er die sich 
fortwfllirend onsdehnenden Bezie­
hungen zwischen den Angehörigen 
versrhiedener Nationalitüteii, den 
Beitrag der GcbietspartelorgAnlsn- 
tion zur Festigung der Völker­
freundschaft verfolgen. Das Buch 
geht auf die Formen und Metho­
den der internationalen Erzie­
hung der Bevölkerung ein. vcr. 
folgt den Prozeß der weile- 
reu Annäherung der Völker 
während und narb «ler Neulunder- 
Bchließung, beleuchtet ferner einig«; 
praktische Fragen des kommnnisll- 
irhen Aufbau«.

Das Problem der Völkerfreund­
schaft liebnndell der Autor im eng­
sten Zusammenhang mit der Lösung 
konkreter Aufgaben des kommuni­

stischen Aufbaus. Gegebenenfalls 
geht cs darum, mehr landwirtschaft­
liche Erzeugnisse, in erster Linie 
mehr Getreide zu produzieren.

Wir wissen, wir erfolgreich diese 
Aufgabe der Partei gelöst wurde. 
„Eine zusätzliche Quelle für die 
Steigerung der Getrrldeproduktion 
war die Erschließung des Neu- und 
Brachlandes“, so steht es nunmehr 
In den Thesen de« ZK der KPdSU 
„50 Jahre Große Sozialistische Ok­
toberrevolution**.

„In zehn Jahren“, schreibt M. 
Fasylow, „wurden Im Gebiet 2,7 
Millionen Hektar Neu- und Brach­
land umbrochen. Am Umbruch des 
Neujnndes beteiligten sich die An­
gehörigen von 7(1 NationalUülen. 
Die Neiilaiidcrsciiließung war eine 
wahre Schöjifung der Freundschaft 
«ler Völker der UdSSR“ (Seile 52).

Ausführlich sind im Buch die 
Großtaten der Snwjelpalrioleii dar 
gelegt, die dem Ruf des Herzens 
folgend, bei der wlrtsrliaftlichen 
Erschließung der öden Fluren Ka­
sachstans Massciihcrolsmus an «len 
Tag legten. Der I.cscr llndcl viele 
Namen derer, die die erste Furche 
gezogen, «ins erste Korn an dlo An. 
kaufslellen gebracht, den ersten

Der Verfasser erteilt den 
bürgerlichen Geschirlitsfiil.s<:)ici*n ei­
ne Abfuhr, die auch lieute noch vvr- 
suehcil. die Bedeutung der Neu- 
ImiderscliiiiiOung und der hierbei 
so prägnant In Erscheinung getre­
tenen Völkcrfrciindschnft zu «chniä- 
lert«. Bürgcriicbe Ideologen spre­
chen von einer Krise in «ler sowjeti­
schen Landwirtschaft, einzelne 
Presseorgane des Westen« erd ach- 
len sich einen „Stauhkessel“ in den 
sich angeblich das Neulandgehiet 
verwandelt habe. Andere MlÜgfln- 
stige behaupten, die Neuländer- 
schlieOung linbe sich wirtschaftlich 
nicht gerechtfertigt.

Die Goscliichte hat diese Prophe­
ten mit Recht der Lächcrtichkolt 
preisgegeben. Dor Staat hat nichl 
nur alle Ausgaben für die Neuland- 
erschlleßuiig gedeckt, sondern oben­
drein noch Hunderte Millionen Ru­
bel Reingewinn erhallen. Diese Tat­
sache belegt der Autor wiederum 
mit konkreten Beispielen aus dem 
Gelltet Koktechetaw. So hatten die 
Neulandsnwchnsc des Rayons Ru«- 
sajewka schon Anfang* 1959 den 
ganzen Aufwuud für ihre Schaffung 
gedeckt.

Wann wir davon sprechen, daß 
iu kurzer Frist RicsenlUchon he-

soziale Wandlungen vollzogen. Die 
Erschließung des Neu- und Urach- 
lande» trug zur Hebung des AA'ohl- 
slnnde'i das gesamten Volkes bei. sie 
verbesserte das Lehen sowohl der 
Neusiedler als auch der Ureinwoh­
ner. Der Lcben.sstnndar«l ist stark 
gestiegen, die Aule und Dörfer ver­
änderten ihr Antlitz, angestammte 
i-inliriniische Tlcrzüchter wurden 
Mechanisatoren und Ackerbauern, 
neue Zweige der Landwirtschaft 
kamen zu ihrer Entfaltung, neue 
Impulse erhielten die «örtliche Indu­
strie, der Transport, eine rapide 
Entwicklung erfuhren das Bildungs­
wesen und dlo Kultur.

Auf den Lebensstandard der Neu, 
landbewohncr eingehend, widerlegt 
der Autor dos von der bürgerlichen 
Weslprcsse erfundene Märchen von 
der angeblich nicht glelchbercchlig-, 
len Lage der Deutschen in der So­

wjetunion. So mußte der Wiener 
Korrespondent des Hamburger Ver­
lags „Dor Spiegel**, Manfred Bär. 
der 1906 Kasachstan besudito be­
zeugen, daß die Sowleldcutsclwn In 
Kasachstan ein volllilütiges Leben 
führen, in Wohlstand leben.

Im Buch sind dlo Worte des Me­
chanisators J. Bardt aus dem Sow­
chos „Pobeda Iljllscba** angeföhrl: 
„Ich arbsito in einer Traktoren- 
Feldbaubrigade, die der Kasache
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Anläßlich der Gründung der Kasachischen Abteilung der Sowjeti­
schen Gesellschaft für Freundschaft mit der DDR wellte eine DDR- 
Delegation In Alma-Ata. Die Gäste aus der Deutschen Demokrati­
schen Republik besichtigten die Sehenswürdigkeiten der Stadt, be­
suchten Betriebe, Theater und Schulen.

UNSER BILD: Attache der DDR-Botschaft in der UdSSR, Ursula 
Schlemm bindet einer sowjetischen Pionierin aus der Schule Nr. 94 
das blaue Halstuch der Thälmann-Pioniere um.

Foto: B. MASUROW
- , (TASS) __

Schukubasow leitet. In der Brigade 
arbeiten Schulter an Schulter Ka­
sachen. Russen und Deutsche. Un­
ter diesen Leuten lie«tcht schon 
längst kein nationaler Iladi-r mehr, 
gibt es keine Streitigkeiten, alle 
vereint ein großes Ziel, eine Sorge

der Aufbau des Koniinunismu.«.“
Wie diese sclilirhten Worte des 

Kommunisten Bardl (Ibcreinstlm- 
nicn mit den Worten des alten Bol­
schewiken Shukow-, niil denen er 
1920 die Frage Iljilscli.« beantwortet: 
die Menschen in Kasachstan leben 
einig!

Aufschlußreich ist das Schlußka­
pitel des Buches. Hier werden Pro­
bleme der weiteren Festigung de.« 
Freundschaftsbundes der Völker 
tuiil der inlernationalen .Erziehung 
«ter Wcrktiitigen angcsrhnUten. 
Der Verfasser konstatiert, daß die 
Menschen verwhii'dcncr Nationali­
täten übergehen zur Festigung 
des Verwaiid.scliaftsbiindes . Häuti­
ger werden die Fälle, daß Kinder 
anderer nationaler Zugehörigkeit 
adoptiert werden, cs mehren siel» 
die Eheschließungen zwischen An­
gehörigen verschiedener Nnlinnalitü- 
len, die sogenaiuitcn inlernalionalen 
Familien.

Interessante Beispiele bietet da.« 
Buch zur Illustration dessen, daß 
ein starkes Mittel, das die Freund­
schaft zementiert, die russische 
Sprache ist, die zur zweiten Mut­
tersprache der gleichberechtigten 
Völker geworden ist. Das betrifft 
sowohl die Urbevölkerung, die Ka- 
sachep, als auch die Angehörigen

anderer Nationalitäten. Das Streben 
der niehtrussischen Bes*ö)kcrung 
zur Erlernung der rassischen Spra­
che. dos Bemühen der Eltern dur­
um. daß ihre Kinder ein gutes Rus­
sisch kennen, schließt, wie der Au­
tor betont, keinesfalls die Erlernung 
der eigenen Muttersprache aus. 
Pen nii'hlrussisclicn Kindern 
sind alle Möglichkeilen geboten, 
nebst der russischen Spruche ihre 
Muttersprache zu erlernen. Hier sei 
jedoch nm Rande vermerkt, daß der 
Autor nicht ein Beispiel dafür an. 
führt, wie der Regierungsbc-schliiü 
über den tiiullersprachlichen Ijr- 
(crriclit für die Kinder «ler S<t£* 
wjeldeutsclicii verwirklicht wird. 
Brkanntlleli wird im Gebiet Kok- 
Isclietaw in dieser Hinsicht längst, 
nicht alles getan, was aus «len in 
der „Freundseliaft“ veröffentlichten 
Briefen zu ersehen war. In dieser 
Frage hätte der Verfasser des Bu. 
cbes konsequenter .sein müssen.

Zusainini-nfassend sei gesagt, daß 
der Verlag „Kasachstan** durch die 
Herausgabe dieses Buches deiu 
Propagandisten, dem Politinform.i- 
tor und vor allem dem Massenlc- 
sop einen guten Dienst erwiesen hat. 
Hoffentlich werden diesem oralen 
in vieler Hinsicht gelungenen Ver­
such, rei'ht bald umfangreiebe so­
ziologische Forschungen auf dem 
breiten Gebiet «ler Völkerfreund- 
seliuft folgen, wozu der jüngste 
Beschluß de« ZK dec KPdSU über 
die weitere Entwicklung der Gesell­
schaftswissenschaften neuer An. 
sporn gibt.

D. WAGNER ,
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Sieg

ist ihre

Devise
Wenn vor zwölf Jahren jemand 

Bruno prophezeit hätte. daß er 
Meister des Sports werde, hätte er 
nur bitter gelächelt. Et gibt keine 
Wunder auf der Well. Er hatte 
'starkes Gelenkrheuma. Die Ante 
zweifelten an ihrer Diagnose nicht.

»Den Sport schlag dir ganz 
aus dem Kopf", sagten sie. ..du 
darfst im besten Fall Heilgymna­
stik treiben.”

Wie kann man sich aber mH sieb* 
zehn Jahren mit so etwas zufrie­
dengeben? Und wenn man sieh da­
bei noch nicht für schlechter als 
die Altersgenossen hält? Die dürfen 
□Iles. Denen schadet nichts. Sie 
laufen Schi, besteigen die höchsten 
Bergkuppen, daß ihnen der Wind 
in den Ohren pfeift. Wenn man ih­
nen nur zusicht, verschlägt es ei­
nem den Atem.

In jenem Winter fuhr der junge 
Schlosser jeden Sonntag ins Freie. 
Natürlich nicht auf Schiern, son­
dern mit dem Bus. An der Halte­
stelle stieg er dann aus. »teilte 
sich unter eine Fichte und schaute.

Es geschah, daß er so von Morgen 
bis Abend dastniid. Einmal hielt 
er cs nicht mehr aus. Er kaufte 
steh Schier und stieg auf den Berg, 
zu Fuß. Dann schnallte er die 
Schier an, ein Ruck — und er flog 
den verschneiten Abhang hinab. Er 
fiel und wühlte sich mit dem Kopf 
in den welchen Schnee ein. Seine 
Freude hatte an jenem. Tag keine 
Grenzen. Er kann Schi laufen, wie 
alle, er muß cs nur lernen, fest auf 
den Beinen zu stehen und die 
Augen vor dem schneidenden Wind 
nicht schließen!

Seine Gesundheit verbesserte sich 
und er wurde zum Militärdienst ein­
berufen. Vielleicht hätte man ihn 
auch nicht genommen, aber er hatte 
sein Leiden verschwiegen. Er war 
überzeugt, daß er so sein kann wie 
alle. Als der Hauptfeldwebel fragte, 
wer in die Schisektion einlreten 
will, hob er als erster die Hand. Oft 
war es so. daß er sich beim Training- 
so müde lief, daß er beim Abendap­
pell kaum auf den Beinen stand. 
Aber die Zeil ging dahin, die 
Schmerzen wurden immer gelin­
der. und dann vergaß er sie über­
haupt. Im dritten Dienstjahr er­
füllte Bruno die Normen der er­
sten Sportklasse.

Er wurde in die Reserve ver­
setzt. Während er diente, zogen 
seine Ellern aus Slatoust nach 
Balchasch. Auch Bruno kam jetzt 
nach Balchasch.

„Ich kam hierher im Herbst", ■ 
erinnert er sich, „und wartete 
sehnsüchtig auf den Winter. Es 
gab hier fast keinen Schnee, dafür 
aber viel Sand. Ich blies Trübsal. 
Es gab Stunden, da ich wieder nach 
Slatoust zurückfahren wollte.“

Doch dann kam der Frühling. 
Unter den wärmenden Strahlen 
der Sonne blähte »ich der See duf, 
und sein Eishemd, das ihn den gan­

zen. Wfhter In Fesseln hielt, barst 
mit lautem Krachen tn Stücke. Auf 
sejnen hohen Wellen tummelten 
sich bald Paddelboote, Kanus.

Oft kam er ans Ufer. Er wollte 
sich mit dem zornigen Seewind 
messen und bat Wladimir Gurow, 
ihn In die Rudersektion aufzuneh­
men..

Wladimir Petrowitsch sah ihn 
an: der Bursche war hoch von 
Wuchs, hatte starke Arme; er 
schrieb ihn ein.

Im geheimen hoffte Bruno, daß 
cs sofort nach dem Eintritt an den 
See gehen werde. Er mußte aber 

. erst zum Training.
So fing's an. Freiübungen. Quer, 

feldeinlauf. Schwerathletik. Es 
kränkte ihn einfach, daß er diesen 
Sommer nicht rudern durfte. Das 
Training wurde auch im Winter 
fortgesetzt

Beim ersten. Welf spiel wurde er 
Meister des Gebiets. Darauf folg­
ten die Rcpublikwettsplete, und wie­
der halte Bruno mit dem dritten 
Platz Erfolg."
1963. Ein Matchtrclfen der stärksten 

Rudertr .Mittelasiens und Kasach­
stans. Bruno und der Dsheskas- 
ga'ner Anatoli Kabanow belegten 
den zweiten Platz. Sie wurden 
.Meister des Sports. Das Jahr 
1965 brachte Bruno die Republik- 
mclstcrschaft.

1966 und 1967 gab es in Ka­
sachstan im Kanusport niemanden, 
der ihm gleichstand.

Da kam der verantwortungsvoll­
ste Tag. Am Wcttspici beteiligten 
sich 13 Sporlmristcr, die Blüte der 
Sportgesellschaft „Spartak**. Dar­
unter waren der Preisträger der 
Olympischen Spiele Jewgeni Pinja- 
jew. der Weltmeister Michail 
Samotin. Jeder der dreizehn hatte 
sich nur ein Ziel gesetzt — siegen.

AJuTiairr Kaiser Jerwts la der 
' Nerbaalaalorenxebale <aa Waladar 
I akoje. Van satten d»< Lehrerkollsk- 
I M-« wl» awrk >aa arlnaa Ganaaaro 

gtaaa *v verdiente Aebtwag. lai 
Irrwa nad Im aJIllgllrhm Irkrn 
war Alexander Immer elaer der He- 
•tea. FS» au|Kt'kba»lr Ertotfe 
>a Irrxa aad tOr elae (sie Arbeit 
■ arde Ihm daa 7eo(wla Ober die 
Abardrleraag der Aabwlr ahne Ab- 
gaagaped Itajten Bbirrettkl.

reftaeUb arbeitet der Jaaffe 
Mnebaalutoe erfehteeteb ta Sww- 
ebaa »Arykbalytukr.

UNSER BllJh Alexander KAI­
SER.

FMo 8. SWaaadba

Das wollte auch der Balch»,eher 
Bruno Hugenheimer.

..Ich tat damals alles, was ich 
konnte. Absolut .alles, bis zum letz­
ten Atemzug" sagte Bruno 
später.

Zehn Rivalen blieben zurück. Aus 
Charkow kehrte er mit einer 
Bronzemedaille zurück. Der Sport­
ler konnte stolz sein.

Wahrscheinlich aber sind die 
Schüler des Preisträgers auf diesen 
Erfolg mehr stolz als er selbst. Er 
hat ihrer dreißig —verwegen, hart­
näckig. Er trainiert sie seil Septem­
ber des vorigen Jahres. Um etwas 
Bedeutendes zu erreichen, ist diese 

.Zeit noch zu kurz. Doch hat der 
Trainer in seiner Sektion bereits 
sechs Sportler erster Klasse — 
Viktor Suchorukow, Igor Parezki. 
Ewald Sauer ii. a. Wassili Spadi, 
Zögling der technischen Berufs­
schule Nr. 18. belegte in diesem 
Jahr den ersten Platz im Repu- 
blikwcltspiel der stärksten Ruderer 
der Sporigesellschatt ..Trudowyje 
reserwy."

Er hat noch ein großes Sportle­
ben vor sich. Das trifft auch auf 
die anderen Jungs. Es kränkt sie 
natürlich, daß sie in solchen 
„Töpfen". die niemand mehr be­
nutzen will, trainieren müssen, doch 
sind sie guten Muts, glauben an 
ihre Kräfte, an ihren Trainer, der 
ihnen all sein Können übermittelt.

Im Sport gibt es keine breiten 
Wege. Nur Menschen, deren Devise 
Sieg ist. können sie gehen.

Bruno ist mit seiner Geschichte 
zu Ende.

„Und wie stehl's mit Ihrem 
Rheuma?" fragte ich.

„Sie wissen davon? ich selbst ha­
be es schon ganz vergessen."

A. IRUFILOW

Das Fazit
der Stoßwacht

Wie wir In der Nummer 188 sehen 
mllletlteo, wurde Im Gebiet Zellnograd 
eine Korlscbagln-Waebl der Jungen 
Landwirte Io der Ernterlnbringnng 
bekannlgegeben. die »am 5. bis zum 
25. September dauerte.

I nllog-l zog da» GebleUkomsomoi- 
komltee das Fallt dieser Stoßwaeht 
An der Korlsehngln-Waeht beteiligten 
«Ich 646 Komtomolorganliatlooen des 
Gebiet». Während der Waebt wwrdeu 
40900 Tonnen Getreide ha die 8psi 
eher der Heimat gesehgllel. Bf—iert 
angespannt arbeiteten In diesen Tagen 
die Komsomolzen dea Rayon« A^a« 
«ar. Hier wurden 27 SlaOtrapp« ge­
bildet. die In 20 Tagen 6 P60 Tonnen 
Getreide an die Annahmestellen Uefer- 
ten. Die Komsomolorganisation von 
Atbaaaar errang den ersten Platz Ins 
Gebiet. Ihr wurde die Role Gedenktah- 
ne und ein Ehrenschrelben de» Gebiet», 
konuomolkomilee» elogehlndlgt.

(Eigenbericht)

Treue dem Eid
Die Soldaten bekommen Briefe 

von Verwandten, Bräuten und 
Freunden. In den Briefen ist oft zu 
lesen: „Wie.dicnst du?"

Macht euch keine Sorge. Väter 
und Mütter. Landsleute, beunruhigt 
euch nicht. Eure Söhne und Kame­
raden dienen gut. Die Soldaten 
schützen wachsam die .Errungen­
schaften der Oktoberrevolution.

Untersergeonl Heinrich Rein wur­
de aus dem Neuland einberufen. 
Er machte den Weg von einem 
Neuling bis zum Spezialisten erster 
Klasse durch.

Beim ersten Knnlroitdienst aber 
hatte der Soldat Rein Pech. Die 
Panne machte ihn mutlos. Er hatte 
sich auf den Versuch gewissenhaft 
vorbereitet. Alles ging gut. Heinrich 
gab eine Funkmeldung durch, 
empfing auch selbst eine Informa­
tion. Gut erfüllte er auch andere 
Aufgaben. Als die Spannung nach­
ließ. ließ auch Heinrichs Aufmerk­
samkeit nach. Und er verpaßte ein 
Signal. Später gab er sich viel

Mühe, aber der Fehler war nicht 
mehr gutzumachen: einen Befehl 
empfing er mH Entstellungen. 
Beim Senden wurde er sogar ner­
vös.

Rein nahm sich den Mißerfolg 
sehr zu Herzen. Das merkte seih 
unmittelbarer Vorgesetzter, der 
Sergeant T.idshibojew. „Du hast 
keine Willenskraft. Soldat Rein", 
sagte er. „Ich rate dir, mehr Gym­
nastik zu treiben. Beim Sport ar­
beitet sich Selbstbeherrschung. 
Ausdauer, Wille zum Sieg her­
aus."

Gespannter wurde der Alltag der 
Kampf Schulung für Heinrich. Ge­
wissenhaft und sorgfältig bemühte 
er sich, alles so zu machen, wie ihn 
die Offiziere, der Sergeant und er­
fahrene Funker lehrten. Das trug 
sehr bald Früchte. Der Komsomolze 
Rein wurde Spezialist dritter Klas­
se...

Heinrich war aber damit noch 
nicht zufrieden. Man konnte ihn 
in der Freizeit mit dem Buch oder

SO DIENEN 
UNSERE LANDSLEUTE

an der Apparatur sehen. Der ehe­
malige Traktorist. Aktivist de' kom­
munistischen Arbeit aus Urtlju- 
binsk. .Rayon Shelesinski, Gebiet 
Pawlodar, fühlte sich schuldig vor 
seinem Kommandeur und seinen | 
Kameraden. Er verstand, daß die 
Kampfbereitschaft der Gruppe von 
jedem Soldaten abhängt.

Der Komsomolze Heinrich Rein 
wurde Spezialist zweiter Klasse. 
Untersergeant. Gruppenkomman­
deur. Er übernahm neue sozialisti­
sche Verpflichtungen: selbst zum 
öOfährigen Jubiläum Spezialist er. 
ster Klasse und dem Soldaten 
Lewtsehuk helfen Spezialist zweiter 
Klasse ■ werden.

So erfüllt seine Kämpferpflicht 
der Komsomolze. Untersergeant 
Rein. Eine beliebige Aufgabe mei­
stert er. Die Überzeugtheit von der 
Notwendigkeit der heiligen Treue 
zum Eid leitet das Tun und Las­
sen Heinrich Reins.

Oberleutnant N. MACltNO

DIESEN Brief erhielt Ich von einer Klassenkameradin.
als die Schulsympathien noch lebendig waren und 

die ganze Klasse über den „Großen Ring" noch Informa­
tionen austauschte, die von „gesellschaftlichem Interesse"

' waren. Man schrieb mir:
„Wenn Ich auch nicht glaube, daß ich Dir mit dieser Nach- 

’ J richt eine Freude heeelte rauß-lch sie Dixjdesscn ungeachtet 
mitteilen. Vor einem Monat hat man Iwan NikolâJHvilsch 
verhaftet. Heute Ist die Gerichtsverhandlung zu Ende ge­
gangen, die drei Tage dauerte. Das Urteil lautete: „Sieben 
Jahre Freiheitsentzug". Und weißt Du wofür? Mißbrauch 
seiner dienstlichen Stellung, systematische Unterschlagung 
von Schulgeldern, die zur Renovierung und anderen Zwecken 
bestimmt Waren und (Ich schäme mich, Ofr.davon zu schrei­
ben). Notzucht an Frauen. Anfangs woHte-mtr da« einfach 
nicht In den Kopl. Doch keine dieser Beschuldigungen konn­
te in der Gerichtsverhandlung widerlegt werden. Man erzählt 
sich, daß sogar der Anwalt, ein bekannter Jurist, es abge­
lehnt habe, diesen Menschen zu verteidigen. Furchtbar! Und

• er spractiiins vom Guten, besang den Humanismus.; Wjp., 
,->»011 man jetzt den Menschen noch glauben? Ringsum mir;

Heuchelei und Betrug. Er erzählte uns hohe Worte für 
sein Gehalt, nicht au, Überzeugung. Und alle sind so, alle! 
In Worten plädieren sie für den Glauben an das Gute, pre­
digen sie Menschenliebe und sterile Ehrlichkeit, erheben diese 

'Begriffe in den Rang der hohen ’ Philosophie —-'ühd" litt 
stillen begehen sie ScheuUliclikelten. Das; ist er in Wahr: 
lielt, euer Ideal und Erzieher; diese Gottheit in Menschen-- 
gestalt welche Du und viele andere anrubeten bereit waren. 
Nun wird wohl kaum noch Jemand davon träumen, sein 
Leben nach dem Vorbild dieses Mannes zu gestalten. Welch 
eine Schande, welch eine Schändet..’*

Iwan Nikolajewitsch war unser Lehrer. Er lehrte Litera­
tur, Glauben an die Vernunft, an den Menschen, an das 
Leben. Wir kamen zu ihm mit nnsc/n Freuden und Leiden. 
Nicht zur Mutter gingen wir, nicht zum Vater, .sondern zu 
ihm, wenn wir uns plötzlich verliebt halten oder ein Freund 
uns verriet... Und er lehrte uns die große Weisheit des 
Lebens, die Grundsätze der menschlichen Moral.

„Wißt ihr", scherzte er. „was der Mensch war. bevor er 
Mensch wurde? Der edelmütigste Affe auf der Erde. Ohne 
diese Charaktereigenschaft hätte Ihn auch die Arbeit nicht 
zum Menschen gemacht."

Er war für uns das Ideal, der Sammelbegriff alles Gü­
len.
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skls. Und ich bin noch heute Im Zweifel darüber, auf wel­
chem Platz er der Gesellschaft mehr hätte nutzen können: 
als Mathematiker oder als Literat.

Doch Wadim wurde weder das eine noch das andere. Und 
jetzt dieser Brief:

„Sei gegrüßt, alter Junge!
Deine Depesche, datiert von* Vorjahr, haben mir die 

Jungens aus Nowosibirsk übersandt. Wie Du siehst, halte 
sie einen ziemlich langen Weg zu machen. Werde Deine 
Neugier nicht lange Hinhalten und Dir-gleich mitteilen, daß 
Ich Nowosibirsk schon vor einem Jahr verlassen habe. 
Warum? Vielleicht bin ich anfällig für diese Modekrankheit — 
weiß selbst nicht, was ich eigentlich will. Und jetzt möchte 
Ich mit den Worten des .Dichters sagen: „Laßt uns lachen 
über die Großen — die keine sind."

Habe die Juristische Fakultät an der Leningrader Univer­
sität bezogen. Betrachte da» als einen großen Erfolg für 
mich.

Schreib mir mal. wenn Du Lust hast Wenn nicht — auch 
gut-

Wadim.
Alles dies war jedoch, wie Ich viel später erfuhr, nur eine 

sorgfältig vorbereitete Improvisation...

ICH hatte beschlossen, den Urlaub In meiner engeren
Heimat zu verbringen —' Im ehemaligen Lande der 

kriegerischen Dshungaren. Dort, wo es vom Dorf bis zu 
den mit ewigem Firn bedeckten Hängen nur drei Stunden die 
Felsen hinauf sind.

Für .ein paar Tage machte ich im Rayonzentrum Halt. 
Wollte einige alte Freunde Wiedersehen. Aus alter Gewohn­
heit warf ich einen Blick in die Redaktion der Rayonzei-

Und nun hatten zwei Jahre genügt, um diesen Menschen 
von seinem Piedestal zu stürzen und ihn zum Verbrecher 
zu machen.

Das wollte sich nicht in mein gewohntes logisches Denk- 
Schema einfügen. Jedoch ungeachtet meiner grenzenlosen 
Achtung vor diesem Menschen, konnte Ich keine Minute daran 
zweifeln, daß der Untersuchungsrichter, die Richter, Beisit­
zer. der Staatsanwalt, die sowjetische Gerichtsbarkeit richtig 
gehandelt, sich nicht geirrt hatten.

Bel der ersten Gelegenheit fuhr Ich In das große Dorf, 
wo das Gericht bei offenen Türen stattgefunden hatte. Der 
Staatsanwalt war so liebenswürdig, mir Einblick in die 
Akte meines Lehrers zu gewähren, (meines ehemaligen, dach­
te ich im stillen).

Und was war weiter?

DIE früheren Sympathien schwanden dahin und der 
Frühling wurde vom Sommer abgelöst. Immer selte­

ner erhielt Ich Briefe von den Freunden meiner Kindheit. 
Viele halten mich sicher ebenso vergessen wie Ich sie. Dar­
um war ich angenehm überrascht, als ich eines Tages einen 
Brlel von Wadim bekam. Wir hatten einander einst den 
Ogarjow-F.id geschworen. Nein, nicht Worobjowy gory 

In Moskau, sondern auf den Gipfeln des Dshungar- 
sker Alatau, dreielnhalblausend Meter hoch über dem Mee­
resspiegel. (Dort oben muß, eingemeißelt in den Fels, auch 
heute noch unser Schwur zu lesen sein, wenn nur die Zelt 
den Stein nicht schneller zerstört wie die menschlichen Be­
ziehungen).

Wadim war ein von Natur aus elwas verschlossener 
Mensch, doch hinderte Ihn das nicht daran, sich für alle 
möglichen Sachen zu begeistern, Mitglied aller In der Schu­
le existierenden Zirkel zu sein (mit Ausnahme des Näh- 
Zirkels). Noch In der siebenten Klasse machten sich schic 
geradezu phänomenalen Fähigkeiten für Mathematik bemerk­
bar. doch Heble er, ebenso wie wir alle, unter dein Einfluß 
von Iwan Nikolajewitsch, auch sehr die Literatur. Er beende­
te die Schule mit einer Goldmedaille und wurde, nachdem 
er die Aufnahmeprüfungen glänzend bestanden hatte, Student 
des Instituts für Mathematik bei der Filiale der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR in Nowosibirsk. Die Natur 
hatte diesen Burschen reich bedacht. Mit dem Schaffen Ein­
steins war er genau so 'gut vertraut, wie mit dem Belin-

FÜR
SEINEN 
GUTEN 
NAMEN

Leo WEIDMANN

tung, um Neuigkeiten zu erfahren lind gleichzeitig zu fra­
gen. ob es nicht zufällig eine Fahrgelegenheit in mein abge­
legenes Dorf gab.

Nach dem üblichen „woher, wohin?*', sagte der Redakteur: 
„Schade, daß du nicht eine Woche früher gekommen bist. Eine 
interessante Sache war da los."

,,lni Gericht. Mache immer noch oft den Beisitzer. Aber 
so etwas hatte ich zuvor weder zu sehen noch zu hören 
bekommen. Aber das läßt sich In drei Worten nicht er­
zählen. Warte ein wenig, bin bald fertig™"

Aber wie die meisten der Redakteure In den Rayons, denen 
oft bis zu fünfzig Prozent der Ihnen zustehenden Mitarbei­
ter fehlen, wurde er erst ziemlich spät mit seiner Arbeit 
fertig, über den Eindrücken des Tages hatte ich schon 
vergessen, daß Fjodor mir etwas erzählen wollte. Er erln- I 
nerlc mich selbst daran, und hier ist das, wa» ieh von I 
Ihm erfuhr.

„Vor zwei Jahren kam ein neuer Anwalt zu uns. Er hat­
te Irgendwo sein Praktikum gemacht und war dann hier­
her geschickt worden. Meiner Ansicht nach war er damit 
schlecht gefahren. Stell dir doch vor: siebenundzwanzig all, 
die Universität mit Auszeichnung beendet — und dann In 
so ein Loch, wo er nicht mal ein passendes Mädel für sich 
findet. Ich wurde bei Gericht mit Ihm bekannt. Später ließ 
er sich auch In unserer Redaktion sehen, schrieb manchmal 
etwas für uns. Muß dir offen sagen, daß der Mann viel 
besser schrieb als meine Federfuchser. Er war ein Mensch 
von hoher Kultur, erudlert... Unser Staatsanwalt fürchtete 
diesen Verteidiger mehr als den ersten Sekretär des Rayon­
partelkomitees. Weiß der Himmel, warum... Ich erinnere mich,
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wie er einmal vor Gericht eine solche Rede vom Stapel ließ, 
daß dem Staatsanwalt nichts mehr zu sagen blieb. Der 
Anwalt war ein umgänglicher Mensch, wenn auch etwas 
verschlossen. Und eine seltsame Liebhaberei hatte er, ein 
Hobby sozusagen. Ständig stöberte er in einer alten Sache 
herum, die vor Jahren hier mal vor Gericht verhandelt wor­
den war und im Archiv aufbewahrt wurde. Er machte Zeu­
gen ausfindig, die an dieser Sache beteiligt waren, redete 
mit ihnen und verschwendete darauf seine ganze freie Zeit.

Viele waren der Ansicht, daß er diesen Prozeß als Mate­
rial für seine Kandidatendissertation benutzen wolle. Doch 
dann geschah etwas, was niemand erwartet hatte. Auf 
Betreiben des Anwalts wurde diese alle Sache erneut vor Ge­
richt gebracht. Um das zu erreichen, war er sogar beim 
Generalstaatsanwalt gewesen, hatte an das Oberste Ge­
richt appelliert. Unter dem Druck dieser hohen Obrigkeit 
ordnete der Staatsanwalt die Untersuchung der In der 
Hand des Anwalts befindlichen Beweise an. Wahrscheinlich 
war Ihm dabei nicht wohl in seiner Haut: vor sieben Jahren 
hatte er einen Menschen eines schweren Verbrechens be­
schuldigt, seine Verurteilung durchgesetzt — und jetzt 
sollte er Ihn in dem gleichen Gerichtssaal rehabilitieren. Und 
dabei hatte es sich damals, vor sieben Jahren, nicht etwa um 
Irgend Jemanden, sondern um einen Im Rayon hochgeach­
teten Mensclien gehandelt, um einen Schuldirektor. Der 
Staatsanwalt hieb damals energisch mit der Hand durch die 
Luit und erklärte, daß die sowjetische Gerichtsbarkeit Jeden 
beliebigen Verbrecher bestraft, in welche Toga er sich auch 
hüllen möge. Was mußte er nun fühlen, als sich heraus- 
stellte, daß man den Direktor absichtlich entehrt, seinen 
Namen besudelt hatte. Und zwar so schlau, so geschickt, 
daß er kein Wort zu seiner Verteidigung sagen konnte, 
gleichzeitig aber prinzipiell die Hilte eines Anwalts ablehnte. 
Im Kollektiv der Schule gab es einige Leutchen, denen die 
Geradlinigkeit Und Prinzipienfestigkeit des Direktors nicht 
gefiel. Doch der Kern der Sache war ein anderer. Der Direk­
tor, ein Mensel), der aut keine Kompromisse einging, wenn es 
sich um Mängel handelte, vertraute seinen Kollegen rück­
haltlos, befürchtete, sie durch Mißtrauen zu kränken. Das 
machte sich die Buchhalterin der Schule zunutze. Der Di­
rektor unterschrieb einige Schecks, die er nicht hätte un­
terschreiben sollen. Es handelte sich um eine ziemlich große 
Summe. Line Revision stand bevor und die Buchhalterin 
wußte, daß die Fälschung nicht zu vertuschen war. So 
entstand die verleumderische Behauptung, daß der Direktor

DDR-Jugend 
singt

sie mit der Drohung, sie andernfalls zu entlassen, gezwun­
gen habe sich ihm hinzugeben, und dann zu finanziellen 
Machenschaften genötigt habe. Als „Zeugen" funktionierten 
die Leiterin des Lehrabtells. (die nachher Direktrice wurde) 
und noch zwei Lehrerinnen, die den Direktor nicht leiden 
konnten. All dies wurde durch die neue Untersuchung un­
widerlegbar bewiesen, übrigens war bet der Verhandlung 
auch der ehemalige Direktor zugegen, der allerdings inzwi­
schen seine Hall bi» auf den Tag genau abgebüßt hatte. Na. 
das Ende der Geschichte kannst du dir vorstellen. Und 
weißt du. was an der Sache noch besonders Interessant war? 
Dieser Anwalt war ein ehemaliger Schüler des _ Direktors! 
MJaaa... Das war es, was Ich dir erzählen wollte."

ANTWORTE Dir gleich, damit Du nicht noch mehr zu­
sammenphantasierst. Also auch Dir sind die Gerüchte 

über den Prozeß erstaunlich schnell zu Ohren gekommen. 
Natürlich war längst nicht alles so. wie man Dir erzählt hat. 
übrigens, nicht darum geht es. Hauptsache — wir konnten 
den guten Namen eines Mensclien wlcdcrherstellen. Will 
Dir nicht verschweigen, daß Ich mich all die letzten Jahre 
mit dieser Sache beschäftigt habe. Und weißt Du. warum? 
Ich halte Angst, das Vertrauen zu den Menschen zu verlie­
ren. Das ist furchtbar. Ich weiß nicht, was sonst mit mit I 
hilte passieren können. Und wahrscheinlich nicht nur mit 
mir, stimmt*»? Man hätte an der Menschheit verzweifeln 
können...

Nach diesem Prozeß habe ich mich seit Jahren wieder 
wirklich glücklich gelühlt.

Au Dich, Alter, habe ich zwei Bitten. Die erste: bezeich­
ne Schuftigkeit nicht als unmenschlich. Nicht ein einziges 
Tier, wenn es auch tierisch handelt, führt sich (nach den 
Normen seiner Moral) schuftig auf. Wir haben nicht das 
Recht, den Tieren diese rein menschliche Eigenschaft zuzu­
schreiben. Die zweite Bitte: schreibe nicht über diese Sache. 
Die Welt Ist viel besser, als es nach dieser Geschichte er­
scheinen mag. So sagte Iwan Nikolajewitsch. Man hat Ihn 
wieder In die Partei hcrgesteltt, ihm sein Diplom zurückge- 
geben. Und das schönste Ist—er arbeitet wieder In unserer 
Schute.

Nun, alles Gute. Bleib gesund.
Wadim.“

Wo man singt, da laß dich ru­
hig nieder, lautet ein alles deutsches 
Sprichwort. Nicht dieser- Meinung 
sind einige westdeutsche Zeitun­
gen, so ii. a. die Hamburger 
„Welt", die die neue Singe-Bewe- 
gung der DDR-Jugend begeifert 
und die schon so manches Mal 
über die „kulturfeindliche" Politik 
der DDR-Regierung zu berichten 
wußte. Und tatsächlich, was ist 
das auch für ein schändlicher Staat, 
der jährlich pro Kopf der Bevölke­
rung etwa zweimal soviel wie die 
Bundesrepublik für kulturelle 
Zwecke ausglbtl

Nehmen wir ein anderes Beispiel. 
>965 wurden in der DDR 7404 
Buchtitel mit einer Auflage von 
über 100 Millionen Exemplaren pro­
duziert, und das Unverständliche 
daran ist, daß Menschen dieses 
Staates diese Bücher sogar lesen 
und sich freuen, mit etwa 6 Exem­
plaren pro Kopf der Bevölkerung 
zur Well spitze zu gehören. Aber 
was bedeuten der Bundesrepublik 
schon Weltliteratur oder die inzwi­
schen international bekanntgewor­
denen Bücher eines Bruno Apitz. 
einer Anna Seghers oder Christa 
Wolf, eines Dieter Noll oder Erwin 
Strittmatter. Nichts; denn in diesem 
Staat hat man »Ich bemüht. Inner­
halb von 10 Jahren rund 3 Milliar­
den Schundhcfte an den Mann zu 
bringen. Und das Blut läuft direkt 
aus den Druckseiten hervor. Aber 
die in der DDR sind Ja bloß stolz 
auf ihre 3500 Arbeiter -und Bauern­
theater. Laienspielgruppen und -ka- 
baretts. auf Ihre 100 Sinfonie- und 
Kammerorchester, auf ihre 5000 
Chöre und Singegruppen sowie 300 
Zirkel „Schreibender Arbeiter". Das 
ist doch nichts Handfestes! Und 
jetzt kommt auch noch der Jugend- 
verband und sagt: singt mehr. 
Jungen und Mädchen! Singt Lie­
der vom Kampf für eine bessere 
Welt, Lieder des Protestes gegen

Imperialismus, Krieg. Lnterdrük- 
kung. Reaktion und Neofaschismus, 
singt Lieder des Friedens, Lieder, 
dio von der Gewißheit des Sieges 
unserer großen Sache künden, Lie­
der der Freundschaft, der Liebe, 
des Frohsinns, der Besinnlichkeit, 
aber auch Scherzlieder. Und was 
für Redakteure der „Welt" nicht 
zu fassen ist: diese Jungen und 
Mädchen singen! Nicht nur in 
kleinen Gruppen, sondern auch in 
Massenveranstaltungen. Sie san­
gen gemeinsam mit dem großen 
amerikanischen Folklore-Sänger 
Pete Seeger, der In der DDR wellte, 
sic kommen In Scharen und singen 
mit Schausplcicrn.'Warum eigent­
lich?

Und was sagen die Komponi­
sten dazu? Eine Stimme mag für 
viele gelten. Professor Ernst H- 
Meyer: „Die neue Situation bietet 
uns Komponisten bedeutende Er­
munterung und Impulse, unmittel­
bar für unsere. Bevölkerung im 
Sinne unserer großen Ziele wirk­
sam zu werden, und wir bemühen 
uns. den Erwartungen der Singen­
den und Hörenden mit neuem Lied- 
schaßen zu entsprechen, immer 
neue Wege zu den Herzen der 
Menschen zu entdecken. Dabei 
sollten alle Beteiligten, angefangen 
tn Kindergärten und Schulen, tätig 
sein, das erwachende aktive musi­
kalische Interesse zahlreicher Men­
schen gleichzeitig auf andere Gen­
res der Musik — Sinfontk. Kam­
mermusik. Chorsinfonlk u. a. — 
hinzulcnken. Denn große Musik der 
Vergangenheit und Gegenwart ist 
Quelle immer erneuter Innerer Kraft 
für die arbeitenden Menschen un­
serer Republik."

Bild oben: Jürgen vom „Oktober­
klub" trägt sein Lied vor ...Wir 
sind Jung".

(„Panorama", DDR)
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In einer
Dorfbibliothek

Die Bibliothek dc.« Dorfes Law- 
rowka ist in einem geräumigen 
Znmner des Dorfklnbs nntenti1- 
hncht. Die Bibliothekarin Nadwiwt» 
Ignatjewa ist schon viele Jahn» in 
ihrem Beruf tätig und hat daher 
grobe Erfahrungen.

Die Bibliothek hat 530 ständige 
Loser, denen eine genügende Zahl 
von-Büchern in fünf Sprachen zur 
Verfügung steht.

Mit den lesern werden oft Buch­
besprechungen veranstaltet.. Beson- 
ders-lebhait verlief die Besprechung 
des Werks ..Schule des Lebens" 
von Salut Mukanow.

Um bei den Dorfbewohnern grö- 
Seres’ Interesse zum Buch hervor- 
zunrfen. führt Nadeshda Ignatjewa 
verschiedenartige Propaganda. Sie

Ws uns gefällt
Werte Redaktion? Mein Mann 

und ich kommen manchmal in 
Wortwechsel wegen der Zei­
tung ..Freundschaft“ und der 
Wochenschrift ..Neues Leben". 
Ihm gefallen zum Beispiel die 
Schwänke der Zeitungen nicht", er 
Best aber gern das ..Krokodil“, in 
das ich auch von Zeit zu Zeit hin- 
einschauc. Mir macht cs große Freu­
de. wenn -ich nach der mühevolle*: 
Arbeit einen schönen Schwank le­
sen kann. Daher, liebe Redaktion, 
bringt doch mehr Humor — Feuil­
letons, Schwänke, witz'ge, beißen*

Unsern 
Lehrern
Sic lehrten uns die Zauberkunst des Schreibens, 
enträtselten mit uns das Einmaleins — 
und malten die Gefahr des Sitzenbleibens 
in düstren Farben für Marie und Heinz.«

Sie öffneten vor uns das Tor zum Wissen, 
erklärten die Gesetze der Natur — 
und redeten uns ernsthaft ins Gewissen, 
wenn wir von Eifer zeigten keine Spur.

Sie deckten auf der Sprache Wortgefüge 
und ihre wundervolle Melodie — 
erteilten uns gar manche strenge Rüge, 
wenn wir verletzt der Worte Harmonie.

Wie strahlten sie. wenn unsre Geistesgaben 
sie manchmal in Begeisterung gebracht — 
es kränkte sie, wenn wir die Hausaufgaben 
aus Faulheit gar nicht oder schlecht gemacht...

Wir haben .sie zuweilen nicht verstanden, 
obwohl sic stets das Beste nur gewollt... 
Sie alle, die zu unsren Herren fanden, 
verdienen unsrer Achtung Ehrensold.

Vor diesen Menschen, die dem Volke dienen 
mit ihrem edlen Tun am Lehrerpult 
verneigen wir uns gern. Hut ab vor ihnen! 
Wir stehen alle tief in ihrer Schuld.

KARELISCHE ASSR. Im Jubiläumsjahr haben die Arbeiter der 
Papierfabrik von Kondopoga ausgezeichnete Leistungen erzielt. Die 
sozialistischen Verpflichtungen zu Ehren des Jubiläums haben sic 
vorfristig erfüllt. In acht Monaten sind fast 6 600 Tonnen ausgc-, 
gelchnctes Zcltungspaplcr geliefert worden. Im zweiten Quartal dieses 
Jahres wurde der Belegschaft des Zellulose- und Papierkombinats von 
Kondopoga die Role Wanderfahne des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralen Rats der Sowjetgewerkschaften zugesprochen.

Die Papiermacher von Kondopoga haben Ihre Möglichkeiten über­
prüft und beschlossen, der Heimat zum 7. November noch Hunderte 
Tonnen Zeitungspapier über den Plan zu liefern.

UNSER BILD: Diese Rollen Zellungspaplcr sind eben von der 
siebenten Papiermaschine gerollt.

Foto: S. MEISIERATANN
(TASS).

spricht über die Neuerscheinungen, 
beteiligt sich an Abenden für Fra­
gen und Antworten über Literatur, 
Wissenschaft. Technik und Kunst.

Das Vorzimmer der Bibliothek 
sieht sehr gemütlich aus. An den 
Wänden sind kunstvoll ausgcstaltc- 
tc Schautafeln über ,.W. I. Lenin“ 
und ..50 Jahre der Sowjetmacht“ 
angebracht.

Nadeshda Danilowna hat ein gu­
tes Bibliothekaktiv organisiert, 
darunter sind die Lehrer Valentina 
Sawodina und Emma Meier, der 
Arzt Anton Knittel, die ihr helfen, 
die geistigen Anforderungen _ der 
Dorfeinwohner besser zu befriedi­
gen.

J. KXMPF
Gebiet Koktsohataw

de Beiträge, die unser Alltagsleben 
verbessern helfe.-,.

Auch möchte ich auf den Seiten 
der „Freundschaft“ mehr prakti­
sch? Vorschläge für uns Hausfrauen 
lesen, die man leider aber auch mit 
zwei Brillen dort nicht 
kann. Audi sollte man ...... 
Zeitung die Ärzte öfters zu Wort 
kommen lassen.

vor finden 
in eurer

Rata SCHMIDT.
Hausfrau

Gebiet ZeHnagrad

Rudi RIFF

Sieger-die 
kasacbs-taiwschen 
Ausgaben

In Alma-Ata wurde der Jubt- 
Itumswettbewerb für Bücher, 

Zeitschriften, graphische Arbeiten 
abgeschlossen, die in den Repu­
bliken Mittelasiens und In Ka­
sachstan Im Laufe des vorigen 
Jahres und In der ersten Hälfte 
dieses .Jahres herausgegeben 
wurden. Der Wettbewerb dauerte 
vier Tage. Fünfzehn Verlage 
stellten Muster politischer und 
sozial-ökonomischer, wissenschaft­
licher und betriebs-technischer. 
Lehr- und schöner Literatur zur 
Schau. Auf der Ausstellung gab 
es auch Bücher über Kunst, 
Kinderbücher. populär-wissen­
schaftliche und Nachschlagebü­
cher. Im ganzen waren es mehr 
als 230 Muster.

Gesiegt haben die Gastgeber 
der ..Arena des BOcherwetlbe- 
werbs ". Die kasachstanlschen 
Bücher. Zeitschriften, graphi­
schen Arbeiten der Künstler 
wurden mit 56 Diplomen und Ur­
kunden ausgezeichnet. Ihnen ka­
men zwei-von den drei Diplomen 
erster Stufe zu.

Den zweiten Platz besetzten die 
Arbeiten der Usbekischen Poly­
graphen und Künstler., die mit 
22 Diplomen und Urkunden aus­
gezeichnet wurden. Auf dem 
drillen Platz- waren die Muster 
von Literatur aus Tadshlkistan.

Der Vertreter der Jury des 
Wettbewerbs. Professor des Mos­
kauer'Polygraphischen Instituts 
A. D. Gontscharow sagte dem 
KasTAG-Korrespondenten:

..Die Mitglieder der Jury —
Vertreter aller Republiken, die 
am Wettbewerb tellnahmen. leg­
ten ein Maximum von Wohlwol­
len und gleichzeitig große An­
sprüche und Objektivität an den 
Tag. Auf dem Wettbewerb gab 
man nicht nur Elnscnätzungen. 
es wurden auch die Möglichkeiten 
zur weiteren Verbesserung der 
Ausgaben aufgedeckt."

(KasTAG)

Speisehalle 
auf Rädern

Es ist schon eine alltägliche Er- I 

scheinung geworden, daß in allen 
Wirtschaften den Mechanisatoren 
während der Ernte das Mittagessen 
direkt an die Aggregate gebracht 
(wird.

Im Kolchos namens Kirow bezeigt 
man solche Sorge nicht nur für die 

■Mechanisatoren und Arbeiter der 
Heumahdbrigaden, sondern auch 
für die Fahrer und Bauarbeiter. 
Hier hat man einen speziellen Wa­
gen für die Mrtlagesscnaiisfuhr in- 

• stalliert', den die Kolchosbauern 
„Speise halle auf Rädern" nennen.

Mittagspause. Pünktlich zur an- 
gesagten Stunde kommt die „Spei­
sehalle auf Rädern“ zu den Knl- 
chosarheilern. die am Bau des Klubs 
in Roshdostwenka beschäftigt sind. 
Scherzend steigen alle ein-und set­
zen sich an den Tisch. Die Speisen 
sind heiß und schmackhaft. Dafür 
haben die Küchenmeislcrinnen der 
Zentralgchöftsneisehal'e Olga Mink. 
Lydia Haas. Katharina Wiebe und 
Sinaida Litati gesorgt.

1 Sh. LUSHBINA
Gebiet Pawlodar

Freudige Überraschungen
Dshambul. (Eigenbericht). Im 

Dorf l'uriuannwka. Zentrum des 
vor zwei Jahren organisierten Ray­
ons Mojunkumski. wurden unlängst 
ein dreistöckiges Hotclgebfiudc für 
100 Gäste mit Restaurant und das 
Brcilwandillnithcater .5unkor” mit 
400 Plätzen sowie ein Snnimrrlanz- 
platz ihrer Bestimmung üliergebcii.

sowjetische 
Untergrundbahn

Eine fünfte sowjetische Unter, 
grundbnhn nimmt in Baku den Be­
trieb auf.

Dio erste Strecke mit 5 U-Bahn­
höfen (10 Kilometer Länget soll die 
Stadtmitte mit dem Bahnhof, dem 
städtischen Stadion und einem gro­
llen Arheltcrbczirk verbinden.

Die Bakunr Metro liegt nicht'tief. 
Da» Ist nüf recht schwierige Boden- 
verliältnlssc zurückzuführen: Trieb­
sand und Granitgestein lösen ein­
ander nb. Der Tunnel verläuft in- 
unmittelbnrcr Nähe des Meeres­
ufers.

Hochmoderne geräuschlos fahren, 
do Wagen entwickelten bei den 
Prüfungen an die 90 Stundenkilo­
meter.

Das Interieur der Untergrund-- 
bahnhöfe ist sehr schlicht und mo­
dern: schön ist, was Komfort bic- . 
teL

(TASS)

Trolleybusse 
im Gebirge

Tschiatura. (Grusinische JSR). 
Die Montagerlektriker begannen 
mit dein Aufhängen der Kontakt­
leitung auf der Trolleybustrasse, 
die Tsc|»ialiira, die Stadt .des gru­
sinischen Mangans, mit dem Rayon* 
Zentrum Satsehchere verbinden 
wird, wo viele Bergleute wohnen.

Die Länge der neuen Trnlleyhus- 
Inrie im Gebirge wird IG Küorneter 
ausmachen.

(TASS)

Farbfernsehen hält Einzug
Die Einwohner Moskaus und 

Leningrads werden am 1. Okto­
ber die erste sowjetische Farb­
fernsehsendung sehen können. 
Sowjetische Fernsehempfänger 
mit Bildröhre von -10 mal 59 
Zentimeter (sie werden etwas 
später zum Massenverkauf ge­
langen) sind auf der Unionslei­
stungsschau. Im Polytechni­
schen Museum, In mehren Ho­
tels und Betriebsklubs auf ge­
stellt.

Programme des Farbfernse­
hens sollen regelmäßig zweimal 
in der Woche übertragen wer­
den.

■ Ab I. Oktober werden Farb­
fernsehsendungen auch in Frank­
reich übertragen. In Zusammen­
arbeit mit den französischen

Lebhaft ist cs im neuen Waren­
haus „Raketa”. das am 12. Septem­
ber seine Pforten öffnete. Das Wa­
renhaus wurde in einem geräumi­
gen und modernen Gebäude unlcrge. 
Iiraeiil. Hier sind 15 Verkaufskräf­
te tätig. Noch vor dem Oklnberfcst 
soll auch das Restaurant „Mojun- 
kuin“ zu funktionieren beginnen.

ENGLAND. Der wrwjettarhe Htitaehnmber Ml-fO. 
der sich Anerkennung in vielen Ländern Europas 
erworben bat. war unlängst In England. Auf dem 
Flughafen Halwlk. bei I-ondon, demonstrierte man 
seine Tragfähigkeit den Vertretern der Firmen, die 
ihn kaufen möchten.

Der sowjetische Hnbsehnmber kamt Mehl Laster» 
i on 25 Tonnen transportieren.

UNSER BILD: Der Hubschrauber MI-10 hebt einfii 
Autobus vom Flughafen Hatwik In die Luft.

Foto: AP—APN

Fachleuten wurde das System 
des Farbfernsehens „Secam" 
entwickelt, das In* den meisten 
europäischen Ländern Anerken­
nung gefunden hat.

Die Pressekonferenz, auf der 
die Aufnahme von Farbfernseh­
sendungen bekanntgegeben wur­
de, fand im Fernsehstudio (200 
Quadratmeter) statt. Gerade aus 
diesem Studio wurden fast vor 
30 Jahren die Sendungen des 
sowjetischen Schwarz-WclO- 
Fernsehens ausgestrahit.

Die Apparaturen des Studios 
sind für Sendungen verschiede­
ner Art geeignet. In Zukunft 
wird man eine ortsveränderliche 
Farbfernsehstation '..zur Direkt­
übertragung von' Vorstellungen. 
Sportbe we rben und Festveran­

SPORT < SPORT)# SPORT > SPORT • SPORT > SPORT > SPORT

Weltrekord 
Irina 
Kiritschenkos

Jerewan. (TASS). Die Silber­
medaillen-Gewinnerin der Radsport 
meistersehaft 1967 -Irina Kiritschen- 
ko. Ingenieurin aus Charkow, hui 
den bisherigen Weltrekord im 
;>00 Meter-Rennen mit fliegendem 
Start geschlagen. Im Turnier der 

gen Sport verbände der UdSSR auf 
der Bctnnbahn erzielte Kiritschcn-

Triumph sowjetischer Schachspieler
Sotschi. (TASS), -t sowjetische 

Schachspieler wurden gleichzeitig 
Sieger des abgeschlossenen Inter­
nationalen Tschlgorln-Schachtur- 
nlers. Dies sind die Großmeister 
Boris Spasski; Nikolai Krogltis, 
Leonld Schamkowltsch und der 
Internationale Meister Alexander 
Salzew. Sic buchen 10 von 15

EINE SONNE 
IN DEN HÄNDEN 
DER BAULEUTE

Wenn Bauarbeiter einen Stahl­
balken durchsHgen müssen, 
kommt zu Ihnen ein Mann mit 
einem Schneidbrenner — und In 
einigen Minuten Ist die Sache er­
ledigt. Wenn aber der Balken 
aus Stahlbeton Ist. kommen erst 
Arbeiter mit Abbauhämmern, um 
die Stalilarmatur freizulegen, 
und erst dann kommt der Mann 
mit dem Schneidbrenner. .Als das 
Hotel „Rossija“ In Moskau gebaut 
wurde, war es notwendig. Bal­
ken gigantischen Querschnitts 
zu schneiden: reichlich einen Me­
ter mal 80 Zentimeter. Sollte 
man auch hier eine Brigade mit 
Hämmern anfordern? Nelnl Den 
Balken zerschnitt ein elektrischer 
Bogen — ein von Professor 
K. Gorjainow und Ingenieur 
K. .Antonow konstruierter Appa­
rat. Der Boden wird zwischen 
Spezlalelektroden geschaffen und 
die wie die Sonne heiße. — bis 
z*J B 000 Grad— Flamme 
schmilzt leicht Beton und Arma­
tur. (APN) 

staltungen bekommen. Es wird 
möglich sein, auch Bild- und 
Tonbandaufnahmen von Fernseh­
programmen zu übermitteln. Mit 
verschiedenen Ländern werden 
Filme und Fernsehprogramme 
ausgetauscht. Die UdSSR hat 
bereits Streifen nach 32 Ländern 
geschickt und aus 12 Ländern 
solche Streifen erhalten.

Der Vorsitzende des Komitees 
für Rundfunk und Fernsehen, der 
UdSSR Nikolai Messjazew. .der 
auf der Pressekonferenz sprach, 
betonte, daß die Aufnahme der 
programmäßigen Fernsehsen­
dungen einen großen Erfolg der 
sowjetischen radioelektronischen 
Industrie, der Wissenschaftler 
und Fachleute vieler Zweige be­
deutet.

(TASS)

ko 32.5 Sekunden. Der bisherige 
Wcltrekoid. der ebenfalls einer so­
wjetischen Sportlerin — Ljubow 
Ra.su wnjewa—gehörte, hatte sich 12 
Jahre gehalten.

Im 500-Meter-Rennen mit stehen­
dem Start schnitt Irina Kiritsehenko 
ebenfalls mit einer Bestleistung ab: 
einem Landesrekord der UdSSR — 
36.7 Sekunden, damit verbesserte 
sic ihre eigene bisherige Rekord­
leistung* um 0.2 Sekunden.

Im 1 Otto-Meter-Rennen mit ste­
hendem Slnrl stellte der 17jährige 
Wladimir Semcncz au» Odessa mit 
einer Minute 9 Sekunden einen 
neuen Juniorenrekord der Sowjet­
union anf.

möglichen Punkten. Auf die Liste 
der Preisgekrönten kann je nach 
dem Ausgang der Hängepartie 
Wladimir Simagin oder Alcxan. 
der Kotow kommen. Der Slog 
eines jeden von ihnen wird .Ihn 
In die Gruppe der Sieger führen. 
Sollte die Partie remislercn. wer. 
den sie den fünften — sechsten 
Platz teilen.

FERNSEHEN

rar unsere Zetinograder 

Leser

am 30. September

18.00—„Tatsachen. Ereignisse.
Chronik”. Femtehalmanach

18.20—Filinehronik. „Piouerija” 

1830— „Möwen über der Steppe”. 
Dokumentarfilm des Zelino- 
gruilcr Fernsehstudios

18.40—„Neues in der KarloflTelauf. 
bewahrung". Filmchronik

19.00—Konzert für die Lehrer
20.00—Sendungen des Zentralfern- 

sehstudios
2t.00—„Chronik des Halbjahrhun- 

derls”. Jahr 1042
22.00—Sendungen des Zentral- 

fcrnschsludios

Gedächtnis 
der Tiere
■ Ein Gedächtnis sei allen Wirbel, 
liefen eigen. meint der sowjetische 
Physiologe Iwan Beritaschwili. Der 
83jährige Wissenschaftler ist zu die­
ser Erkenntnis auf Grund des Stu­
diums von GedüchtniM*nc.hcinungen 
bei Exemplaren verschiedener Wir- 
lieliicrklassen gelangt: von Fischen 
bis Alfen.

Beritaschwili meint, daß Fische 
und Amphibien Uniwgllgestaltcn auf 
einige Sekunden in ihrem Gedächt­
nis zu bewahren imstande sind. 
Reptilien i Eidechsen und Schild­
kröten i auf Minuten und Vögel auf 
2—3 Tage. Solche Säugetiere wie 
Katzen und Hunde speichern Bil­
der im Laufe mehrerer Monate in 
ihrem Gedächtnis.

Experimente haben ergeben, daß 
verschiedene Sinnesorgane an der 
Speicherung milwirken. die IN» 
sichls-, Gehörs-, Geruchs, und CmK 
schmackssinn bestimmen. . '

Beritaschwili und seine "Schüler 
haben die Hirnbereiche ermittelt, 
die für die Speicherung der Ge­
stalten von wesentlicher Bedeutung 
sind. Eine führende Rolle spielen 
dabei die vorderen Himbcrcichc.

iTASS)

Die Arbeiter und Fachleute des 
Traktorenwerks In Minsk, die für 
ein würdiges Begeben des 50. 
Jahrestages der Sowjetmacht wett­
eifern, liefern jeden Monat Trat ’ 
toren über den Plan hinaus. *-4

UNSER BILD: Die Traktoren mit 
der Marke „Bclaniß" vor dem 
Abtransport.

Foto: ,M. Mlnkowllseh

Geschenk
der Bauleute

Semlpalatinsk. i KasT.AG). Ein 
schönes Geschenk erhielten die 
Sportler der Stadt. Die Bauleute 
haben Ihnen eine Rollbahn über­
geben. Das Ist der erste Sport­
komplex dieser Art In unserer 
Republik.

■ REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag 
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